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N l. 39. Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 24. September 1868. 


Die geehrten Abonnenten unſerer Zeitung erſuchen wir, 
die Pränumeration für das nächſte Quartal bei den reſp. 


Sprecher ohne Reſultat“ ſatt bekommen und es beklagen, daß un- in Folge feiner geraden Bodenfläche gleichmäßig, naturgemäß auf den 
ſere Chemiker von Fach fo ganz und gar ſich vom practiſchen Ge: Boden zu ſtehen; dadurch wird auch die Vertheilung der Körperlaft 
Buchhandlungen, oder den nächſten Poſt⸗Anſtalten möglichſt biete entfernen und Gefallen finden am Sprechen, — Rathen und eine gleichmäßige und naturgemäße. Durch das naturgemäße Auf⸗ 
bald zu erneuern, damit wir im Stande ſind, eine ununter⸗ nicht Thaten! — Auch wir ſprechen es mit den „Annalen“ aus: treten in Verbindung mit den leichteren Eiſen erhalten die Pferde 
brochene, regelmäßige und vollſtändige Zuſendung garantiren ſchade um die aufgewendeten Koſten und Mühen! — ſchade um die einen leichteren, freieren, eleganteren Gang. Da zur Befeſti⸗ 
zu können. koſtbare Zeit, die ſie leeren Theorien und Hypotheſen zuwenden! — [gung des leichteren Einſtedel'ſchen Eiſens weit weniger und ſchwä⸗ 
Breslau, den 16. September 1868, Ihr Feld emſiger, fleißiger Forſchung im engen Laboratorium ift| here Nägel erforderlich find und in Folge deſſen der Mechanismus 
Eduard Trewendt's Verlags handlung. ein ſehr dankbares, ihre Vereinigung zum Austauſch von Anſichten des Hufes weit weniger beeinträchtigt wird, als bei der gebräuch⸗ 

mit denen, welche gleiche Ziele erſtreben, iſt eine nützliche, fie kann lichen Beſchlagsmethode, fo wird der Huf geſunder erhalten, der 

Inhalts-Ueberſicht. aber nur dann von practiſchen Erfolgen begleitet und werthvoll er: | Gang freier und die Hufwand weit weniger durchlöchert. Ferner 

2 ſcheinen, wenn dieſe Anſchauungen mit den Erfahrungen der practic | wird die Elaſticität und Geſundheit des Hufes dadurch begünſtigt, 

r 2 8885 5 Wandeperfgemlung dulce ſchen Landwirthe in Uebereinſtimmung gebracht Bene: So tief nun daß der Huf mit den reinigenden und befruchtenden Einflüſſen des 
Thierphyftologte, Thierheilkunde und Zoologie. Der Einſiedel⸗ die Herren Chemiker auch auf die Landwirthe herabſehen und ſich da= Erdbodens mehr in Berührung kommt. Auch der Strahl kommt 
che Huſbeſchlag . gegen verwahren, ihren Urtheilen über Chemie irgend welches Gewicht mit dem Boden in Berührung, weshalb dieſer Gegendruck auf den 


beizulegen, ſo können ſie ſich nach den Erfolgen dieſer ihrer V. Zu: Strahl übt, was zur Beförderung des Hufmechanismus ungemein 
ſammenkunft der Erkenntniß nicht verſchließen, daß 


die Genoſſenſchaft. (Fort.) Von Bollmann. 
Techniſche Gewerbe. Zuckerfabrikation. 9 Branntwein aus Flechten. 


ihr totales Fiasco, viel beiträgt und Quetſchungen der übrigen Weichtheile des Hufes 

— Neue Hefe für Spiritusfabrikanten. welches ſo deprimirend auf den ruhigen Zuſchauer einwirkt, lediglichf verhütet. Weiter kommen viel ſeltener Kronentritt und Streichen 

Kuna ſchau. die Frucht der vollzogenen Trennung von der Verſammlung deut: vor; wegen des Mangels an Stollen findet kein Einklemmen ſtatt, 
ee lange aufzubewahren. ſcher Land⸗ und Forſtwirthe iſt, deren gewichtige Mittheilungen aus daher auch Zerrungen der Gelenke und Sehnen unterbleiben. 


Auswärtige Berichte. 


XVI. Verſammlung deutſcher Land: und Forſtwirthe in Wien. 
Generalverein ſchleſiſcher Beenenzüchter. 
Literatur. — Wochenkalender 8 


Agrienlturchemie und Phyſik. 


Die Wanderverſammlung deutſcher Agrieulturchemiker. 


der Praxis fie vor fo vielen frucht⸗ und werthloſen Verſuchen be: 


Hat ein Pſerd durch fehlerhaften Beſchlag verbildete, kranke Hufe, 
wahrt haben würde. 


jo werden dieſelben durch den Einſtedel'ſchen Beſchlag allmälig wie⸗ 
Nur im nächſten innigſten Verkehr mit den Landwirthen vermögen der regelmäßig geformt und geſund und man vermeidet ein großes 


unſere Agriculturchemiker fruchtbringend und erfolgreich zu arbeiten. Heer von Krankheiten, wie Steingallen, Strahlfäule, Zwerghuf, ge: 
— Es in für die allgemeine Wiſſenſchaft von Werth, die Pflanzen⸗ trennte Wände, Svroͤdigkeit des Hufes, Hornſpalten. Endlich ge⸗ 
cultur im Waſſer und ihre Bedeutung für die Landwirthſchaft einer [staltet ſich der Beſchlag weit billiger, wenn man berückſichtigt, daß 
opyſtologiſchen Forſchung zu unterwerfen, für die practiſche Landwirth- Hufkrankbeiten zu den Seltenheiten gehören und die Pferde weit 
i in vori ’ ſchaft jedoch nur von untergeordneter Bedeutung, weil fie noch nicht länger dienſttüchtig bleiben. 
Wir haben in voriger Nummer einen Bericht über die Wander⸗ einmal mit der Pflanzencultur im Boden im Klaren iſt. — Nicht im. Die Wintereiſen haben den großen Vortheil, daß man bei Pfer⸗ 
verſammlung deutſcher Agriculturchemiker aus den „Annalen“ wieder- Laboratorium allein läßt ſich die Natur und ihre Geſetze erforſchen, den, welche auch im Sommer ohne Stollen beſchlagen werden, im 
gegeben, in welchem es zum Schluß heißt: „Ein kurzer Rückblick auf nicht in Retorten und Tiegeln der Zuſammenhang herausfinden, in Winter nicht zu den für Huf und Gang des Pferdes fo nachtheili⸗ 
8 Verhandlungen könnte dieſelbe den aufgewendeten welchem die Pflanze zum Boden flebt und aus organifhen und KL den Stollen zu greifen braucht, daß die Pferde den Winter und 
ue rende, Mähen glg nicht entlprechend erſcheinen laſſen. Indeſſ ichen Stoffen aanı weer ut 8 S leichmäßig befclagen find. Da die Eiſen feh 
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lernen der nach gleichem Ziele Stre u die Anregung, die der ſtoffe abzuliefern. In der allgemeinen Aufſaſſung des großen Natur: en e een m Kor. 
ſichten und 7 von Mund zu . ’ lebens, in der täglichen Beobachtung und e = ee l ain den Glanantiein- Brfbeiting: anführen, Sb. Bualsiat 
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a 5 mit uns nahe gebenden Naturkräfte E Vert 1 ; 3 der Uebergang nicht zu grell ſein, d. 5 z 
Vielen Leſern dürfte es unbekannt een ani aufge⸗ en welche ſich unſerem Studium als die allein e dar⸗ . 295 1 oe Stolen beſchtzgen war; nicht fegte 
verbundenen Agriculturchemiker 5 Ehe leben. Der erfie|itellt. Alſo mit einem Wort, der nahe und fortwährende Berteht En dem Einſtedel ſcen Elfen beſclagen; vielmehr muß man das 
79 und i 5 ut ihnen ig von den Lande mit den Landwirthen, die Jahr aus 0 ein in e gewohnliche Cifen durch Ablaufenlaſen der Stolen Ra nem 
iebesantrag zu treue | ö ebenden Naturerſcheinungen de ; wöhnlich 1 b. b ahne Bi 
’ 8 sſtationen gründeten obachtung der fie umgebe 5 Gr. Einſedck ſcen werden loſſen, ehe man glatt, talen, 
wirthen aus, welche durch ihre Vereine Verſuch 0 2 5 Betrieb für ſich zu verwerthen gelernt und ſomit zur Er⸗ e . ee ee 
in di i lucrative Thätigkeit | auf ihren Betrieb für ſich z d. beſclägt. Ueberpaupt ſuche man erit schmale, lang 
und in dieſer den Herren Chemikern eine ſehr a 5 "an em, Lage Due mi ne 
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indem auch ſie, wiewohl durch mehr als Hauptſtricke mit der er 
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Zu, — Arbeitern, Müllern, Thierärzten, Sängern und Der Einſiedel'ſche Hufbeſchlag. 
wer weiß was noch für dergleichen Vereine beſtehen. 


Nationalökonomie und Statiſtik. 
Das Geld, die Landſchaft und die Genoſſenſchaft. 
(Fortſetzung.) 

Nun hören wir überall die Klage, daß es beſonders an Real⸗ 
Credit mangele, ſowohl was die Landgüter, als auch die ſtäͤdtiſchen 
Grundſtücke anlangt, — und daß in Folge dieſes Mangels die Hy⸗ 
potheken unter immer ſchlimmeren Bedingungen zu erhalten ſeien. 


irkli ält, muß leider! als eine be⸗ 
achſi i iniſteri dnet, daß Daß ſich Letzteres wirklich fo verhält, 0 al 
ie di ü eee 5 e nen | ugeſtanden werden, und es iſt wirklich traurig, 
e een be 05 be e ac fe nit mei a ae weden en e 1155 50 0 115 Beſhlag⸗ e d = Opfer gehen, wenn der Geldſuchende ſein 
zeigt, ſtellte es indeß heraus, da ten die Agricultur⸗ wendet werden ſoll. Dieſes ſetzt voraus, daß ſich da der Beisthum erhalten wil. — Sc lange er nun dieſe Opfer bringen 
rathen und zu thaten haben. Am 17. Auguſt trate 1 ethode vorzüglich bewährte. Graf Einf iedel — Reiberövorf, \ ae dir Kane Jett Wille ook 
„ ee Fe 55 en l dee Beſchlag ſchon ſet längerer Zeit mit großem Nuten nicht 15 B ne 15 ſich wohl; aber hat | 5 
n n Fi Ae ie enfellong von Analyſen bei feinen Luxus-, ſon den auch bei feinen Arbeitspferden ie 0 Gerade darin, daß ſo häufig das Geld geſucht wird, liegt die 
Sade ee ce ge ene A . dec fe e u ar 5 8 Wucht des Capitals; es kann die Bedingungen vorſchreiben. 
landwirthſchaftlich wichtiger Stoffe (7!) von Prof. G. den ſollen, ſtellt. Das Einſiedel ſche Eten hat an der Huffläche den an den Nun ſucht man ſchon lange nach Gegenmittel, um die Hppothe: 
Laufe des bevorſtehenden Winters veröffentlicht werde b Trachtenenden verbreiterten Traaxand nach Field und die Abdachung f 1 vor Beilaſten zu ſchüßen. Seitens der Gründbeſzer 
= Gemerkt "Senne Be boſtologiſch chemie | bört, ebenfal a 8 ne a En man die Hilfe des Staats. Aber was kann der Staat helfen, 
ſch ger e 5 Ahe unter Sugrandelegung einer ee 5. 8 e e inſofern derſelbe ja zum großen Theile aus den i 
denen Ioumndle i matt auen gen e ae e ; : — Kann der Staat ald folder ſelbſt Credit gewähren 
in einem Journale veröffentlichten ene 15 Mutes ſchen Gifen iſt die Zehenricheng und das Verhauen der 9 . eg e ee e 
en genden Ge ah Fbante e im Schenkelenden angenommen. Als Hoͤntereifn werden ebenfalls en 5 110 i | 
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n in mit und k bei Wettrennen gebräſichlichen Sufeifen. Gr 4 ; i ſolchen Unternehmungen zu⸗ 
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FFF i i treff- rückziehen, welche entweder nicht genug a 
en dee ae i it di Eiſen beſchlagen, welches ſich bei Glateis ganz vorneff- rückziehen, wele Dies gilt ganz allgemein, alſo auch 
- a (ddüngungsverfuche | mit dieſem Eiſen gen, wela 5 * eis länglichen Gewinn verſprechen. Dies gilt ganz allgemein, 
ven reſerirte über die Frage: Welchen Zweck Fe g iche li 8 3 Vordereiſen iſt ſchneal mit zwei ſcharfen, ſchn gi er wi der Eiſenbahnen und 
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5 8 on : ähnlich den Streichſchenkeln; ſtatt js ſeit 30 Johren erlebt haben, hat ſich das Capita 
een e ee ac d i d zweiten Nagelloſh, um das Eiſen in der] dies nun ſei ft in größerer Gewinn vor 
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der die Erſcheinung der Geldkriſen, wie wir fie beſonders im Jahre 
1857 erlebt haben. — Aber ſolche Erſcheinungen werden vergeſſen, 
wenn wieder neue Hoffnungen auftauchen. Nicht wenig tragen auch 
die großen Vortheile, welche der Capitaliſt durch den Befig verſchie⸗ 
dener Staatspapiere zu erlangen hofft, dazu bei, ſich dieſen zuzuwen⸗ 
den, wozu die vielen in neueſter Zeit gemachten Staatsankihen Ge: 
legenbeit genug geboten haben. 

Es iſt ſehr erklärlich, daß der Capitaliſt lieber 8 als 5 pCt. von 
ſeinem Gelde nimmt, daß er alſo ſolche Papiere kauft, welche ihm 
die hoͤchſten Zinſen bringen. Allein auch dieſes hat feine Grenzen, 
und erſt die neueſten Vorgänge in unſerem Nachbarſtaate haben ges 
zeigt, wie gefährlich es iſt, einem Staate Credit zu gewähren, dem 
es nicht darauf ankommt, feine Verpflichtungen dem Gläubiger ges 
genüber ſtreng einzuhalten, oder welcher dazu nicht im Stande iſt. 

Aber nur die vorſichtigen Leute vermeiden es, ihr Geld zu hohen 
Zinſen, aber unſicher, anzulegen; ein großer Theil riskirt. 

So entſteht denn ein fortwährender Kampf zwiſchen Creditor und 
Debitor. — Nur die größte Sicherheit führt billigere Zinſen herbei, 
weil es doch immer auch ſolche Leute giebt, welche ſicher gehen 
wollen. Darum ſehen wir, daß ſogenannte gut fundirte Papiere, 
3. B. Pfandbriefe, Rentenbriefe, Prioritäten und ſelbſt ſolche Staats. 
papiere, welche von Staaten emittirt werden, deren Finanzen ſich 
in guter Ordnung befinden, immer gern genommen werden, obgleich 
ſie niedrigere Zinſen tragen, als auf andere Weiſe leicht zu erlan⸗ 
gen ſind. 

Letzteres hat noch feine beſonderen Gründe, welche wir hier er⸗ 
wähnen müſſen. Es liegen dieſe in der Möglichkeit, dieſe Papiere 
ohne großen Verluſt umſetzen und dafür baares Geld erhalten zu 
können, — in ihrer Mobilität. Bei den Hypotheken tritt das gerade 
Gegentheil ein. 

Die Hypotheken ſind in der Regel auf Jahre hinaus beſchränkt; 
der Capitaliſt kann ſie deshalb nicht mit Freiheit veräußern und muß 
ſelbſt Verluſte erleiden, wenn er durch irgend einen Umſtand gezwun⸗ 
gen wird, fein Geld früher herauszuziehen, ehe die Zeit der Hypo: 
thek abgelaufen iſt. Der neue Erwerber (Ceſſtonar) macht dann 
ſeine Bedingungen, indem er bei dem Geſchäfte gewinnen will. 

Auf der anderen Seite kommt es vor, daß der Hypotheken 
Schuldner feine Verbindlichkeit zur rechtzeitigen Abführung der ſtipu⸗ 
lirten Zinſen oder aber zur Rückzahlung des Capitals nicht erfüllen 
kann oder will. Dann bleibt dem Gläubiger oft nichts übrig, als 
die Subhaſtation zu beantragen, und dann kann er, bei dem furcht⸗ 
bar langſamen Gange derſelben, Jahre lang warten, bis er zu ſeinem 
Gelde oder zu einem Theile deſſelben gelangt. Er hat dann ſo 
lange zwar immer eine Forderung, aber kein baar Geld und kann trotz 
einer hoͤchſt bedeutenden Summe, welche er auf Hypothek gegeben, 
verhungern, wenn er nicht anderweitige Mittel beſitzt, oder er muß 
ſich dieſe wieder unter bedeutenden Opfern verſchaffen. Tritt dann 
vielleicht noch eine unruhige Zeit ein, wo Krieg geführt wird oder 
wo derſelbe in Ausſicht iſt, ſo entſteht ein allgemeines Mißtrauen 
und dann flüchtet das Capital oder verſteckt ſich, wie man zu ſa⸗ 
gen pflegt. 

Dies bewirkt denn wieder, daß der Schuldner, dem ein Capital 
gekündigt iſt, nur unter den härteſten Bedingungen Geld erhalten 
kann, weil nur die Ausſicht auf hohen Gewinn den Capitaliſten be⸗ 
wegen wird, ſein Geld unſicher anzulegen. — Das iſt dann recht 
eigentlich die Zeit für den Wucher; er benutzt die Noth der Neben: 
menſchen, um ſich zu bereichern. Was helfen da alle Vorſchriften 
und Geſetze? Je mehr Verbote, deſto mehr Umgehungen des Ge: 
ſetzes finden ſtatt; der ſolide Capitaliſt darf keine höheren als die 


_ —geſetzlich erlaubten Zinſen nehmen, veharr arp never ſein Gero im 
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Kaſten, — der Gläubiger muß Geld haben, wenn er nicht ſein 


ganzes Beſitzthum einbüßen will, — er iſt alſo gezwungen, ſich die 
Bedingungen vorſchreiben zu laſſen, und dieſe fallen dann gewöhn⸗ 
lich ziemlich unſanft aus. f 

Es iſt ein Glück, daß man endlich ſo weit gekommen iſt, die ſo⸗ 


genannten Wuchergeſetze aufzuheben; der Wucher ſelbſt blühte gerade 


wegen dieſer Geſetze am fröhlichſten, weil er vor der Concurrenz der 
ſoliden Capitaliſten geſchützt war; jetzt, wo die Zinsbeſchränkungen 
aufgehört haben, wird ſich dieſe Concurrenz bald zeigen und gute 
Früchte tragen. 

Credit (Vertrauen) an und für ſich iſt eine herrliche Sache. 
Dies weiß auch der Staat ſehr gut und zeigt es dadurch, daß er 
immer mehr Anleihen macht, und ſo weit geht er den Privatleuten 
mit gutem Beiſpiele voraus. — Indeſſen kann auch die beſte Sache 
übertrieben werden; die Beiſpiele liegen ſehr nahe. 

Credit darf nur ſo weit gewährt werden, als es mit Sicherheit 
verträglich it. Dies gilt auch beſonders vom Realeredite. Gründet 
ſich dieſe Sicherheit nur auf eine Sache, nicht zugleich auf die Per: 
ſönlichkeit des Schuldners, fo zeigt ſchon das früher angeführte Bei: 
ſpiel von dem Ausfall von Pfandbriefen bei der Subhaſtation eines 
Rittergutes, wie trüglich er werden kann. 

Dies liegt ganz einfach in der Veränderlichkeit der Werthe der 
hopothecirten Grundſtücke, im Angebote und in der Nachfrage. Jede 
Waare fällt im Preiſe, ſowie das Angebot ſtärker als die Nachfrage 
it; daſſelbe gilt von Grundſtücken und von Landgütern. In unru⸗ 
higen Zeiten kann es nun leicht vorkommen, daß, wenn ſich das Ca⸗ 
pital aus Furcht zurückzieht, der Beſitz in Gefahr geräth. Es kommt 
zur Subhaſtation, d. h. das Angebot fleigt, die Nachfrage wird 
ſchwächer, — in Folge deſſen gehen die Güter zu bedeutend nie⸗ 
drigeren Preiſen weg. 

Dagegen läßt ſich nun im Allgemeinen nichts thun; es tritt eine 
Kriſe ein, dieſe geht vorüber, erſt ſpäter erfolgt die Heilung des 
Uebels. Die Beſitzer wechſeln, die Güter bleiben, fie kommen nur 
in andere Hände; die Welt geht ihren früheren Gang! 

Wohl kann es aber dem Staate nicht gleichgiltig ſein, wenn ſich 
ſolche Vorfälle öfter ereignen und eine größere Anzahl von Beſitzern 
in Gefahr geräth. Er darf nur nicht direct einſchreiten; ſeine ganze 


Aufgabe beſteht darin, moͤglichſt alle Umſtände zu beſeitigen, welche 


dem Credit hindernd entgegentreten, auf der anderen Seite aber 
ſolche Inſtitute zu unterſtützen, welche ihn befördern konnen und 
wollen. Das ſoll heißen: Verbeſſerung des Subhaſtations-Ver⸗ 
fahrens — und Beförderung der Aſſociationen zum Zwecke der 
Creditbeförderung für die Landbeſizer — und zwar im Wege der Ge: 
ſetzgebung. 

Daß das jetzige Subhaſtationsverfabren wegen ſeiner Langſam⸗ 


keit und Umſtändlichkeit, ſowie der damit verbundenen Koſtſpieligkeit, 


an großen Gebrechen leidet, iſt eine längſt bekannte Sache. Daſſelbe 
findet ſtatt in unſerem ganzen jetzigen Hypothekenweſen, wodurch jede 
Veränderung durch Uebertragung oder Theilung der Hypothek ſo 
unendlich ſchwierig wird. — Daß auch in dieſer Beziehung eine 
Aenderung in der Geſetzgebung wünſchenswerth ſei, iſt ebenſo aner- 
kannt. Man wünſcht vor allen Dingen eine größere Mobiliſirung 
der Hypotheken, d. h. die Möglichkeit, ſie jeder Zeit in baares Geld 
umſetzen zu können. RR 

Die Möglichkeit, dies erreichen zu können, liegt ſchon in der Er: 
richtung des Pfandbrief⸗Inſtituts; durch die Pfandbriefe iſt dieſe 


n 


Mobiliſirung bereits realiſirt worden. Nur iſt man damit nicht weit 
genug gegangen. Es fehlt noch die General⸗Hypothek, wie wir be⸗ 
reits oben erwähnt haben, und die Ausdehnung des Landſchafts⸗ 
Inſtituts auf ſämmtlichen Landbeſitz, ſodann die Exleichterung 
im Taxweſen ꝛc. Dies können wir aber hier nicht näher ausführen, 
ſondern wenden uns jetzt zu dem zweiten, dem Hauptpunkte. 

Bekanntlich ruhen auf vielen Gütern außer den Pfandbriefen 
noch Hypotheken, deren Beſchaffung den Gutsbeſitzern oft viele Noth 
und große Opfer verurſacht. Nicht ſelten treten auch vorübergehend 
andere Geldbedürfniſſe auf, und da hält es denn oft recht ſchwer, 
genügenden Credit zu erlangen. 

Es ſind nun ſchon viele Verſuche gemacht worden, um in dieſer 
Beziehung Auskunftsmittel zu beſchaffen, beſonders durch Errichtung 
ſogenannter Hypotheken-Banken, welche ſich vorzüglich im mittleren 
Deutſchland ausgebreitet haben. Dies find aber nur Geld-Inſtitute, 
wie alle anderen Banken, welche um ihres Vortheils willen zwar 
Credit gewähren, aber keinen Credit ſchaffen können, weil ſie, wie 
jeder Privatgläubiger, keine weitere Sicherheit haben, als eben die 
hypotheeirten Güter. 

Um aber den Credit weiter ausdehnen zu können, fehlt eben die 
Sicherheit, welche auf der Perſönlichkeit des Schuldners beruht. 

Der Credit der Landſchaft beruht gerade darauf, daß ſämmt- 
liche bepfandbriefte Rittergüter für die Pfandbriefe haften, alſo ein 
etwaiger Ausfall nie die Gläubiger (Pfandbriefinhaber) treffen kann; 
ein etwaiger Ausfall betrifft nur die Landſchaft als ſolche, gehört zu 
den ſeltenſten Ausnahmen und iſt deshalb leicht zu verſchmerzen. 

Ganz anders verhält ſich die Sache bei den Hypotheken-Banken. 
Dieſe haben keine weitere Deckung für ihre Forderung, ſie ſind 
auch weit gefährdeter als die Landſchaft, weil ſie ihren Credit weiter 
ausdehnen müſſen, wenn ſie Geſchäfte machen wollen. Man hat 
darin ſchon traurige Erfahrungen gemacht, muß den Credit wieder 
beſchränken, und ſo bleibt die Sache auf dem alten Flecke, d. h. ſte 
können den nothwendigen Credit auch nicht gewähren. 

Woher ſoll er denn nun aber kommen? 

Der Kaufmann, welcher längere Jahre ein ſolides Geſchäft ge⸗ 
trieben und von dem es bekannt iſt, daß er ſtets feinen Verbindlich— 
keiten zu rechter Zeit nachgekommen iſt, wird immer Credit finden, 
und zwar einen ſolchen, wo er nicht gezwungen iſt, Wucherzinſen zu 
zahlen. Daſſelbe gilt von anderen Geſchäftsleuten, welche in gutem 
Rufe ſtehen, von ſolchen Angeſtellten, welche bei einem guten Ge: 
halte ein ſolides Leben führen, und von vielen anderen Leuten, welche 
nicht Grundſtückbeſitzer find, 

In allen dieſen Fällen beſchränkt ſich das Vertrauen des Gläu: 
bigers auf die Perſönlichkeit des Schuldners, und dennoch, obgleich 
hier gar keine Realſicherheit vorhanden iſt, bekommen dieſe Perſonen 
weit leichter Geld dargeliehen, als ſolche Haus- und Gutsbeſitzer, 
deren Beſitzungen bereits mit Hypotheken beladen ſind. 

Dies geht ſo weit, daß in unruhigen Zeiten (wozu wir leider! 
auch unſere jetzige Zeit noch rechnen müſſen) kaum die erſten (pupil⸗ 
lariſch ſicheren) Hypotheken ohne Verluſt zu effectuiren ſind. Alle 
derartigen Hypotheken, welche die Hälfte der gerichtlichen Taxe über⸗ 
ſteigen, find beinahe gar nicht, wenigſtens nur mit eminentem Ver- 
luſte anzubringen. Läuft nun die Zeit einer ſolchen Hypothek ab, 
fo erfolgt gewöhnlich Kündigung ſeitens des Gläubigers, der Schuld— 
ner iſt nicht im Stande, das Geld anderweitig zu beſchaffen, — es 
kommt zur Subhaſtation. — 

Solche Fälle ereignen ſich täglich und wird dadurch der Ruin 
vieler Familien herbeigeführt. Das Geld hat einmal kein Herz, es 
ſtrebt aur nach Erweiterun einer Macht und kümmert ſich nicht 
darum, was aus dem Sch e — 

Die Hausbeſitzer der größeren Städte haben nun ſchon lange 
verſucht, einen Schutz gegen die häufigen Capitalskündigungen da⸗ 
durch zu erreichen, daß fie ein ähnliches Pfandbriefs-Inſtitut, wie es 
die Landſchaft hat, zu begründen ſtreben. 

Noch iſt es nicht gelungen, ein ſolches Inſtitut durchzuſetzen, und 
in der That bieten ſich auch hier viel größere Schwierigkeiten, als 
beim Landbeſitze. Die Häuſer bieten an ſich viel weniger Sicherheit, 
als die ländlichen Grundſtücke; denn die Häuſer unterliegen einer 
ſteten Abnutzung durch die Zeit, ſie werden mit der Zeit baufällig, 
und ſomit vermindert ſich ihr Werth fortdauernd. — Käme es nun 
wirklich zu einem Inſtitute, welches, wie die Landſchaft die Güter, 
ſo auch die Häuſer mit Pfandbriefen beleihen wollte, ſo müßte dieſes 
Inſtitut, um ſich nicht argen Verluſten auszuſetzen, mit äußerſter 
Vorſicht bei den Taxen verfahren, die beſtändige Werthsverminderung 
im Auge behalten und würde der zu gewäbrende Credit immer 
nur ein ſehr beſchränkter ſein können; es wäre daher ſehr fraglich, 
ob damit die Creditnoth ſelbſt weſentlich behoben würde. 

Ganz anders liegt die Sache, wenn es ſich um die Beleihung 
der Landgüter handelt. Einmal iſt hier die Taxe weit leichter und 
dann tritt keine fortdauernde Werthsverminderung des beliehenen Ob⸗ 
jectes ein, oder kann derſelben doch inſofern leicht vorgebeugt 
werden, als die Bewirthſchaftung unter fortwährender Aufſicht der 
Landſchaft ſteht, welche einer Deterioration bald vorbeugen kann. 
Jedenfalls kann letztere niemals ſo bedeutend werden und behält 
Grund und Boden immer noch ſeinen Werth, während ein bau⸗ 
fälliges Haus nicht ſo leicht wieder aufzubauen iſt. e 

Allein auch bei den Landgütern kann und muß der Credit immer 
ein ſehr beſchränkter ſein, wenn man ſich moͤglichen Verluſten nicht 
ausſetzen will; viele Grundbeſitzer bedürfen aber noch eines weiteren 
Credits, um ihren Befig zu behaupten — und es fragt ſich nun, 
ob es denn wirklich ein Mittel giebt, dieſen Credit mit einiger Ge⸗ 
wißheit zu beſchaffen. 

Wir glauben: Ja! N 

Nicht ohne Grund haben wir frühet, wo wir den Begriff 
„Credit“ überhaupt feftzuftellen ſuchten, behauptet, daß ſich zuletzt 
aller Credit auf die Perſon des Schuloneks flüge und daß die ver⸗ 
pfändete Sache nur die Sicherheit yerſtärke. 

Treten nun mehrere oder vide Perſonen — in unſerem Falle 
Grundbeſitzer — zuſammen, wehe ſich und ihre Verhältniſſe unter 
einander genau kennen, und „reinigen ſich zu einer Genoſſenſchaft, 
— wie dies jetzt durchaus gAeklicd erlaubt iſt, und zwar für ſämmt⸗ 
liche Länder des Nordveutähen Bundes, — fo können fie ſich genau 
ebenſo organiſiren, wie s bereits an jo vielen Orten Deutſchlands 
in anderer Art geſchehe “it. 

Vereinigung gieh“ Macht; An Giedit⸗Verein hat eo ipso mehr 
Credit als ein einz nes Mitglied deſſelben, wenn es demſelben nicht 
angehörte. - Durch den Vertzin gedeckt, wird der Gläubiger weit 
williger ſein Geld hergeben. 

Denkt wan dann weiteſe, daß dieſe einzelnen Genoſſenſchaften 
wieder nach ganzen Provinzen, zuletzt in ganz Norddeutſchland zus 
ſammentreten, fo wird ſich auch bald ein Geldinſtitut (eine Bank) 
finden, welche geneigt iſt, mit dieſen Genoſſenſchaften Geſchafte zu 
machen. N 

Daß dies keine Träume ei iſt, ſondern auf gutem Grunde be 
ruht, beweiſt die Aufmerkſoikeit, welche unſere hohe Regierung dem 


Gegenſtande zuwendet. Es ſcheint der Zeitpunkt nicht fern, wo die 
Sache ſelbſt ins Leben treten wird. 

Wir wollten hierauf das landwirthſchaftliche Publikum nur auf: 
merkſam machen, um deſſen Nachdenken über dieſen für jeden Land⸗ 
wirth ſo wichtigen Gegenſtand vorläufig anzuregen. 

(Fortſetzung folgt.) f 


Techniſche Gewerbe. 


Zuckerfabrikation. 


(Notizen aus der General⸗Verſammlung des Vereins für Rübenzucker⸗ 
Induſtrie in den Zollvereinslanden in Magdeburg am 18. und 19. Mai c. 
Stenographiſcher Bericht in der Zeitſchrift des Vereins, Juliheft.) 

Aus dem Berichte Dr. Scheibler's über den Zweck und die 
Arbeiten des chemiſchen Laboratoriums des Vereins iſt Folgendes zu 
entnehmen: 

Das Vereins⸗Laboratorium ſoll ſich zur Zuckerinduſtrie etwa fo 
verhalten, wie die agricultur⸗chemiſchen Laboratorien zu den Inter: 
eſſen der Landwirthſchaft. Es ſoll daher zunächft Aufgabe deſſelben 
ſein, die wiſſenſchaftliche Erklärung aller derjenigen chemiſchen Vor⸗ 
gänge herbeizuführen, die in der Rübenzucker⸗Induſtrie eine Rolle 
ſpielen; es ſollen ferner alle bei derſelben in Anwendung kommenden 
Hilfsmaterialien einer Unterſuchung in Betreff ihrer fundamentalen 
Eigenſchaften und Wirkungsweiſen unterworfen werden. 

Hierher gehören namentlich Unterſuchungen über die Knochenkohle, 
über die näberen Beſtandtheile der Rübe und deren Verhalten bei 
den verſchiedenen Arbeiten der Fabrikation. Weitere Aufgaben des 
Vereins⸗Laboratoriums ſind: Begutachtung und Prüfung neuer Fa⸗ 
brikationsverfahren in chemiſcher Richtung, Vervollkommnung der 
Unterſuchungsmethoden und endlich Ausbildung junger, ſich der 
Zuckertechnik widmender Schüler in allen für dieſes Fach erforderli⸗ 
chen Hilfswiſſenſchaften. N 

Unter den von Scheibler hieran anknüpfend erwähnten, in der 
kurzen Zeit des Beſtehens dieſes Laboratoriums zu Ende geführten 
Arbeiten, welche meiſt ſchon anderweit veröffentlich worden ſind, ſind 
als neuerdings und beſonders intereſſant die fortgeſetzten Unterſuchun— 
gen über den Einfluß der Salze als Melaſſebildner hervorzu⸗ 
heben. Als Hauptergebniß iſt, ſelbſt noch vor Abſchluß derſelben, 
folgende neuere Theorie der Melaſſebildung hervorgegangen, welche 
ſich durch große Einfachheit vor den bisherigen Anſichten auszeichnet: 
Alle Körper, welche ſich im Rübenſafte finden und die das Vermö⸗ 
gen beſitzen, zu kryſtalliſiren, ſind nicht der Claſſe der ſogenannten 
Melaſſebildner zuzuzählen, dagegen wohl alle diejenigen Stoffe, denen 
ein Kryſtalliſationsbermögen abgeht. Hiernach find es alſo die der 
Kryſtalliſation nicht fähigen Beſtandtheile der Säfte, welche beim Ein⸗ 
kochen immer dickflüſſiger, ſchleimiger werden und fo ſchließlich die Be⸗ 
weglichkeit der Maſſe ſo weit aufheben, daß die kryſtalliniſche Anord⸗ 
nung oder Aneinanderlagerung der einzelnen Zuckermoleküle verhin⸗ 
dert wird. Es iſt demnach zunächſt die Aufgabe, die der Kryftalli- 
ſation unfähigen Stoffe ſo viel als möglich auszuſcheiden, um mehr 
Zucker in kryſtalliniſcher Form erhalten zu können. — 

Für das Jahr 1869 wurde Breslau als Ort, wo die Ge— 
neneralverſammlung abgehalten werden ſoll, gewählt. — 

Die beſte Art des Anbaues für Rübenſamen betreffend, 
wurde empfohlen, dazu nicht zu üppigen Boden und nicht zu viel 
Dünger, vielmehr denjenigen Boden zu benutzen, von dem auch zucker⸗ 
reiche Rüben zu erwarten ſeien. Hohe Ernten ſeien auch beim Sa⸗ 
men mit geringer Qualität gepaart. — } 


Die Frage, ob dem Cblorkalium oder dem ſchwefelſau ren 


Kalt der Vorzug für Anwendung als Rübendüngemittel zu⸗ 
komme, wurde ſehr eingehend erörtert. Prof. Stohmann ſprach 
ſich, ebenſo wie früher ſchon öfters, gegen die Anſicht aus, daß das 
Chlorkalium auf die Qualität der Rüben nachtheilig einwirke, 


und zwar zunächſt aus dem Grunde, weil daſſelbe ſofort im Boden 


zerſetzt und in eine ganz andere Form übergeführt werde, dann aber 
auch, weil es ja nunmehr, namentlich nach Scheibler's ſchönen Un⸗ 
terſuchungen erwieſen ſei, daß die gefürchtete Melaſſebildung durch 
Chlormetalle nicht ſtattfindet. 

Dr. A. Frank trat mehreren Angaben O. Cordels (ſiehe deſſen 
früher in dieſer Zeitung mitgetheilte Berichte) entgegen, indem er 
u. A. nachwies, daß deſſen Behauptung, die vor einigen Jahren 
vorgekommenen ſtark ſalzhaltigen Zucker verdankten ihren Urſprung 
der Düngung mit Chlorkalium, unbegründet ſei, theils weil eine 
ſolche bei den Rüben der betreffenden Fabriken gar nicht in Anwen⸗ 
dung gekommen war, theils weil ſie gerade die Rübe mit dem ge⸗ 
ringſten Nichtzuckergehalt ergeben hatte. Demnach falle dieſer an⸗ 
gebliche Beweis für die Schädlichkeit der Chloralkalien in ih zu— 
ſammen und es richte ſich daher die Frage jetzt mehr auf die groͤ⸗ 
ßere Billigkeit der einen oder der anderen Form für die Kalidüngung. 
In dieſer Rückſicht empfahl Frank die chlorhaltigen Düngemittel, 
deren Erfolg durch eine große Anzahl von Düngungsverfudyen bes 
ftätigt würde, wenn man dieſe nur richtig interpretire, woraus 
denn zu entnehmen ſei, daß eine nachtheilige Vermehrung der Alka⸗ 
lien in den Rüben nicht einmal der Vermehrung des Chlors pa⸗ 
rallel gehe. 

Die Folgen der Vernachläßigung des Düngens der Rüben mit 
Kaliſalzen könne man jetzt namentlich ſehr auffallend in der Gegend 
von Lille wahrnehmen, welche früher wegen ihrer Rübenproduction 


berühmt war, wo man aber jetzt immer entferntere, bisher nicht mit 


Rüben bebaute Strecken aufzuſuchen gezwungen ſei. 

Scheibler machte dann nochmals darauf aufmerkſam, daß in 
allen Fallen man einer etwa auftretenden Schädlichkeit der Chlor: 
alkalien dadurch aus dem Wege gehen könne, daß man daſſelbe nicht 
im Frühjahr, ſondern ſchon im Herbſte auf den Acker bringe, und 
fo dem Chlor Gelegenheit gebe, durch dieat moſphariſche Feuchtigkeit 
in den Untergrund geführt zu werden, wobei denn zugleich eine Be— 
reicherung des Untergrundes mit Nährſtoffen bewirkt werde. 

Dieſe Wirkungsweiſe hat Hr. Ahrens practiſch beſtätigt gefun⸗ 
den: Düngungen mit Abraumſalzen waren in der Weiſe angewandt 
worden, daß vor den Rüben in dieſem Dünger erſt zweimal Ge⸗ 
treide gebaut und dann im dritten Jahre Rüben hineingeſäet wurden. 
Unter dieſen Verhältniſſen war ein Einfluß auf die Qualität nicht 
zu beobachten, der Gehalt des Saftes an Nichtzucker war gegen an⸗ 
dere Felder eher geringer und jedenfalls nicht ſchaͤdlich vergrößert, — 


Gegen die Angriffe des Ungeziefers ſchützt man den Rüben: 
ſamen, ſowie in den erſten Wochen die jungen Pflänzchen nach mehr⸗ 


fachen Mittheilungen am beſten durch Einquellen des Samens mit | 
Steinöl oder mit ſolchen Abfallſtoffen, welche, wie z. B. das Ablauf: 


waſſer der Paraffinfabriken u. dgl., brenzliche Oele enthalten. Ferner 
iſt das Naphtalin hierzu mit Erfolg zu verwenden. 

Daß in Bezug auf das den Rüben ſchädliche Ungeziefer unter 
jeder Bedingung der Schutz der Vögel die höchſte Beachtung ver⸗ 
dient und die allerſegensreichſte Wirkung haben wird, iſt zwar be⸗ 


kannt, aber immer noch nicht allgemein genug gewürdigt. Jede 


hierher zielende Maßregel wird dem Landwirthe ſtets den größten 


\ 
* 


Nutzen gewähren und es wäre zu wünſchen, daß der Vogelſchutz in] 
viel allgemeinerer Weiſe und ganz beſonders durch fleißigere Ans 
Sträuchern geübt würde, als dies bis⸗ 
her leider noch in vielen Gegenden geſchieht. — 


pflanzung von Bäumen und 


Ueber die Anwendung des Süvern'ſchen Mittels zur Des⸗ 
infection der Fabrikwäſſer find von mehreren Seiten ſehr gün⸗ 
ige 
1 ſich klar und rein gezeigt hat und die früher wahrgenomme⸗ 
nen, zum Theil ſehr erheblichen Beläſtigungen durch daſſelbe aufge⸗ 
hört haben. Indeſſen ſcheint die Wirkung nicht immer eine nach⸗ 
haltige zu ſein, ſondern ſich nur auf eine gewiſſe Zeit und Strecke 
auszudehnen. In einem Falle zeigte fi in dem desinficirten Waſſer 
nach einiger Zeit wieder eine große Menge von Fiſchen, jedenfalls 
ein Beweis der großen Veränderung, welche das Waſſer erlitten hatte. 


Immerhin ſcheint es nöͤthig, auch die Condenſationswaſſer wenig- 


ſtens theilweiſe zu desinfieiren, da ſich ſonſt leicht Beläſtigungen zei⸗ 
gen können, wie denn überhaupt in dieſer Behandlung ein Mittel, 
um ſämmtliche Beſchwerden über Verunreinigung des Waſſers voll⸗ 
kommen zu beſeitigen, nicht gefunden werden kann, ſo daß in einem 
Falle ſogar von der Aufſichtsbehörde neben der ſorgfältigen Hand⸗ 


habung der Süoern’ihen Desinfection auch noch das Verſumpfen des 


Gährwaſſers verlangt worden iſt. — a 
In Betracht der Wirkſamkeit der Rübenſortirmaſchine 


wurde durch Herrn Kauer mitgetbeilt, daß dieſelbe in der Zucker⸗ 
fabrik Gröbers während der verfloſſenen Campagne zu Gunſten der 
Rübe ein Mehr von 0,85 pCt. Brix und von 1,22 pCt. 


ſortirten 


Zucker, ſowie von 3,7 pCt. an Quotient geliefert hat. St. 


Spiritusfabrikation. 
Branntwein aus Flechten. 


Nach einer Mittheilung Knut Styſſe's, Directors der poly⸗ 
techniſchen Schule in Stockholm, an Hofrath Ritter von Tünner 


in Wien hat man — wie die „Neue freie Preſſe“ berichtet — in 


Schweden im großen Maßſtabe gelungene Verſuche mit der Berei⸗ 
tung von Branntwein aus Rennthiermoos gemacht. 
mit 6 bis 


zugeſetzt, gähren gelaſſen und deſtillirt. 


Man erhielt aus 17 Pfund des lufttrockenen Mooſes 5,23 Liter 


Branntwein von 50 pCt. Alkoholgehalt. Das Rennthiermoos und 


das isländiſche Moos enthalten nicht unbedeutende Mengen Flechten⸗ 


ſtärke, welche durch Kochen mit verdünnter Schwefel- oder Salzſäure 
in Glykoſe umgewandelt wird, aus welcher Alkohol entſteht. 


Neue Hefe für Spiritusfabrikanten. 


Durin u. Co. in Steene bei Dünkirchen hatten auf der inter⸗ 
nationalen Ausſtellung in Paris Hefe zur Schau gebracht, welche 
nach dem öͤſterreichiſchen officiellen Ausſtellungsbericht die Bierhefe 
vollkommen erſetzt und welcher deshalb die ſilberne Medaille zuer⸗ 
kannt wurde. Sie wird dargeſtellt erſtens aus den Rückſtänden bei 
der Stärkemehlfabrikation, zweitens aus den Rückſtänden bei der 


Spiritusfabrikation aus Rüben, drittens aus dem bei der Scheidung 
der Zuckerſäfte erhaltenen Schaum. Dieſe Stoffe ſind ſehr billig, 
können leicht wieder belebt werden und laſſen ſich durch vollkommene 


Trocknung mittelſt Dampf bei niedriger Temperatur dauerhaft con⸗ 


ſerviren und überall hin verſenden. Bei Anwendung dieſer Hefe ſind 


Gäbrung und Deſtillation binnen 24 bis 28 Stunden beendet; das. 


Deftillat ift beſſer als bei Verwendung von Bierhefe und man er⸗ 


hält auch mehr Spiritus, während die Herſtellungskoſten der neuen 


Hefe bedeutend billiger ſind, als die anderer Hefenarten. (Das Pfund 


ca. 14 Pf.) Während man zur Gährung von 2000 Pfd. Melaſſe 
durchſchnittlich 28 Pfd. engliſche Preßhefe zu dem Preiſe von 2 Thlr. 
8 Sgr. braucht, genügen von der neuen Hefe 7 Pfd. zu dem Preiſe 
von noch nicht 10 Sgr., ſo daß eine weſentliche Koſtenerſparniß 


ſtattfindet. (J. L. 3.) 


FP... ENTER EEE RT TEE ARTEN LIE NOVELTEENTLTHTLATTNENZERSN 


Allgemeines, 


Zonrnalfdan. 


nhalt: Ueber den Einfluß, welchen das Gewicht des Saatroggens auf 
das Gewicht der Ernte ausübt. — Das Ernten von Getreide vor voll- 
ſtändiger Reife deſſelben. — Ueber den Nutzen des Untergrundpfluges. - 
Die Rimpau'ſche Moorboden⸗Melioration. — Die Kartoffeln und die Kali⸗ 


düngung. — Zur Lupinenfütterung beim Rindvieh. 


Der „Land- u. forſiw. Zeitung der Prov. Preußen“ wird vom 


Gutsbeſizer Stellter auf Gr. Miſchen das Reſu'tat des nachfol— 


genden intereſſanten Verſuchs mitgetheilt: Der Cultur-Verein der 
Provinz Preußen hatte aufgefordert, Verſuche mit verſchieden ſchwerem 


Roggen als Ausjaat zu machen. Ich habe mich zwar an denſelben 
betheiligt, jedoch waren die letzten beiden Jahre ſolchen Verſuchen 
nicht günſtig, fo daß eine vergleichende Beſtimmung des Strohge: 
winnes nicht feſtzuſtellen war, da ſelbſt bei den kleinen Flächen aus⸗ 
gefaulte und durch den hohen Schnee ausgelegene Stellen vorkamen. 
Das Gewicht der gebauten Körner dagegen war bei gleicher Be: 
handlung des Bodens bei ungedüngter Kleebrache folgendes: 
Gewicht der r II. III. 


Ausſaat 1866 120pfd. 124 pfd. 127pfd. 
Ernte 1867 114: 118: 120 ⸗ 
Ausſaat 1867 110: 116= 118: 
Ernte 1868 126 : 131 = 133 = 


Dieſes Reſultat ift nicht befremdend, ein anderes dürfte aber doch 


Jerwunderung hervorrufen und ſogar angezweifelt werden. Seit 
einigen Jahren iſt es Sitte geworden, alles Getreide frühe zu mähen 
und es im abgehauenen Zuſtande erſt recht reif und hart werden zu 
laſſen, damit ein nicht ſo großer Verluſt durch Ausfall entſtehe, dann 
ſollten aber auch die Körner ſchwerer werden und weißeres Mehl 
liefern. Ich konnte mich mit dieſem Gedanken nicht recht befreun: 
den und ſtellte daher mit Johannis-Roggen und Probſteier Roggen 
Verſuche an, und in Folge der gewonnenen Reſultate ſpäter noch 
mit zwei Sorten Gerſte. Den Probe-Roggen ließ ich ſchneiden, als 
die Körner kaum mehr zwiſchen den Fingern zu zerdrücken waren, 
und als meine Nachbarn ſchon tapfer mit der Ernte vorgingen. 
Ich glaubte anfangs, mit dem Mähen des anderen Roggens noch 
ſechs Tage warten zu müſſen, jedoch die enorme Hitze reifte ihn in 
drei Tagen, ſo daß nach dieſen wenigen Tagen ſchon das alte Bauern⸗ 
zeichen mit der Mütze die ſchleunige Vornahme der Ernte empfahl. 
Der Erfolg war, daß nach weiteren acht Tagen der früh gehauene 
Roggen zwar zu dreſchen war, jedoch nicht hätte vermahlen werden 
können. Gleich nach dem Erdruſch wog der 
Johannis⸗Roggen x 116 Pfd. h. 
als er hart geworden war . ; 119 
der auf dem Halme reif und hart gewordene 124 
der Probſteier gleich nach dem Erdruſch 122 


„» un 


Reſultate bekannt gemacht worden, wonach das desinficirte 


Daſſelbe wurde 
7 pCt. Schwefel⸗ oder Salzſäure und Waſſer ungefähr 
8 Stunden gekocht, dann die Flüſſigkeit mit Kalk neutraliſirt, Hefe 


161 


8 6 
hart gewordenen 124 Pfd. h. 
auf dem Halme reif und hart geworden . 128 = 

Daß man fid durch frühes Abmähen des Getreides nicht frühes 
Brot beſorgt, habe ich ſchon früher einmal erfahren; ebenſo, daß 
feuchtes Getreide, wenn es trocken wird, im Verhältniß nicht ſo viel 
an Gewicht gewinnt, als es an Maß verliert. So hatten z. B. 
dieſe beiden Gerſten-Proben beinahe 5 pCt. an Maß eingebüßt. Es 
wog nämlich: eine Sorte Gerſte, weich gehauen 107 Pfd. h. 

hart gehauen 4411 :: 
die zweite Sorte, weich gehauen 104 : 
hart Hebatenmnn um a ala i 

Die Gerſte war auf dem Schwad hart geworden. Demnach 
kann ſchon bei ſpäterem Mähen viel Getreide ausfallen, ehe dieſer 
Verluſt an Gewicht erreicht würde. — Es wäre wünſchenswerth, 
wenn dergleichen Verſuche von Fachgenoſſen fortgeſetzt würden, die 
das frühe Abmähen des Getreides fo ſehr angeprieſen haben, da ein 
einzelner Verſuch ein allgemein giltiges Reſultat nicht liefert. — 

Dieſer Mittheilung laſſen wir eine ähnliche des Gutsbeſitzers 
Hahn zu Hatzhof im Badiſchen aus dem „Bad. Wchbl. f. Land- u. 
Forſtw.“ folgen, ſeine Erfahrungen über Ausſaat von ſortirtem Weizen 
betreffend. Dieſer ſchreibt: Im Herbſt 1866 verwendete ich zur Ber 
ſämung eines in völlig gleichen Verhältniſſen ſich befindenden Landes 
ein Saatgut, das ich von einem anderen Acker geerntet hatte, jedoch 
in der Art, daß es vorher mit Hilfe einer Getreide-Sortirmaſchine 
ſeiner Stärke nach in drei Sorten getheilt war. Von der erſten 
wog der Scheffel 91, von der zweiten 82 und von der dritten nur 
73 Pfd. Auf dem betreffenden Felde, das in drei gleiche Abtheilun⸗ 
gen abgeſteckt war, kam je ein Scheffel zur Ausſaat, und zwar an 
demſelben Tage, 14. October, und unter völlig gleicher Behandlung. 
Der Ertrag von der erſten Qualität Saatweizen übertraf aber den 
Ertrag von der zweiten Qualität um 137, und den Ertrag von 
der dritten Qualität ſogar um 169 Pfd. Da die Koſten der Sor⸗ 
tirung ſehr gering ſind, ſo kann ich meinen Collegen auf's Beſte an⸗ 
rathen, als Saatweizen, überhaupt als Saatgut, immer nur die 
beſte, auserleſenſte Qualität in Anwendung zu bringen. — 

Die landw. Lehranſtalt in Worms ließ im Herbſte 1861 ein in 
der Cultur ziemlich zurückgekommenes Feldſtück ganz gleichmäßig ſtark 
mit Stallmiſt düngen und es dann zur Hälfte 6 Zoll tief pflügen 
und zur Hälfte außerdem noch 8 Zoll tiefer mit dem Untergrunds— 
pfluge locken. Im Frühjahre darauf wurde das ganze Feld mit 
ſächſiſchen Zwiebelkartoffeln beſetzt, deren Wachs thum die auffällige 
Erſcheinung darbot, daß da, wo die Untergrundslockerung ſtattge⸗ 
funden hatte, die Stöcke noch drei Wochen lang in üppigem Grün 
prangten, nachdem ſie auf dem anderen Stücke bereits welk gewor⸗ 
den waren; außerdem war der Ertrag auf dem letzteren Stücke um 
34 pCt. geringer als auf dem erſteren. Nun wurde das Feld mit 
Weizen eingeſäet. Da, wo die Lockerung des Untergrunds ftattge: 
funden hatte, überwinterte er beſſer, beſtockte er ſich im Frühjahre 
dichter, kam er eher in Blüthe, erlangte er ein um 5 Zoll längeres 
Stroh und gab er einen Mehrertrag an Körnern von 21 pCt. als 
da, wo die Untergrundslockerung unterlaſſen worden war. Im Jahre 
1864 erfolgte nach vorheriger gleichmäßiger Düngung mit Super⸗ 


Man pflückt nämlich die Tafeltrauben bei trockner Witterung“ 
namentlich wenn es längere Zeit nicht geregnet hatte und taucht ihren 
Stiel etwa eine Minute in völlig ſiedendes Pech. Hiernächſt muß 
man die Trauben zwei bis drei Tage nacheinander in der Sonne 
liegen laſſen und darauf bewahrt man fie dann auf Weizenſtroh an 
einem trocknen Orte auf, oder, was noch beſſer iſt, man hängt ſie 
frei einzeln über eine gezogene Leine auf, jedoch ſo, daß die einzelnen 
Trauben einander nicht berühren. JI: 
— . BT BEISEERE TORTE INELT EIERN 


Provinzial-Berichte. 


Breslau, 21. Sept. Die Breslauer Briefe erſchienen früher ſchon 
einmal, wenn auch ſporadiſch, in dieſer Zeitung und dürſten jetzt im Hin. 
blick auf viele nicht unwichtige Vorgänge in der ſchleſiſchen Landwirthſchaft 
wohl wieder aufgenommen werden. Wir ſind dies den vielen Vorberei⸗ 
tungen ſchuldig, welche unſer Central⸗Verein für das im künftigen Früh⸗ 
jahre bevorſtehende Feſt der Wanderverſammlung deutſcher Land⸗ und 
Forſtwirthe in nächſtkürzeſter Zeit zu treffen hat und wobei es ihm an 
Unterſtützung durch unſere Zeitung nicht fehlen ſoll. Schleſien wird ſeinen 
Gäſten mehr bieten, als die ſoeben beendigte Wiener Verſammlung, in 
welcher 501 Mitglieder, und zwar meiſtens auswärtige Landwirthe tagten, 
ohne jedoch ſich einer beſonderen Theilnahme ſeitens der öſterreichiſchen 
Landwirthe zu erfreuen. Es hatten ja die deutſchen Schützen vorher, wie 
bekannt, alles Intereſſe der Wiener Bevölkerung für ſich in Anſpruch ge⸗ 
nommen, und tagten die Künſtler zu gleicher Zeit in Wien, ſo daß für 
die Landwirthſchaft mit ihren Feſten wenig Theilnahme übrig blieb. — 
Nicht unerwähnt dürfen wir bei- diefer Gelegenheit die Debatte laſſen, 
welche ſich, betreffend die Zuchtvieh⸗ und Maſchinen⸗Märkte im Gegenſatze 
zu den bisherigen Ausſtellungen, entſpann. In Schleſien dürfte es wenige 
Landwirthe geben, welche den Werih dieſer Märkte für die neuere vater⸗ 
ländiſche Landwirthſchaft unterſchätzen möchten. Unſere Zeitung iſt von 
jeher die Vorkämpferin dieſer Märkte geweſen gegenüber dem Ausſtellungs⸗ 
und Prämiirungsweſen, das ſich mit ſeinen gegenwärtigen Einrichtungen 
vollſtändig überlebt hat und nur da, wo internationaler Charakter ihnen bei⸗ 
wohnt, wohl noch ſeine Berechtigung haben kann. Dieſer Anſchauung gab 
das Gründungs⸗Comité des ſchleſiſchen Zuchtviehmarktvereins unterm 
20. October 1862, welches aus den hervorragenden Landwirthen Schleſiens 
beſtand, den unumwundenſten Ausdruck (cfr. Schleſ. Landw. Ztg. Nr 47, 
1862). Ihre Namen nennen wir hier, um das Gedächtniß für ihr Ver⸗ 
dienſt wieder aufzufriſchen; es waren die Herren Graf Burghauß, Freihr. 
v. Buddenbrock- Biſchdorf, Cretius—Hönigern, Generallandſch.⸗Repräſen⸗ 
tant Elsner von Gronow—Pniow, Oberbürgermeiſter Elwanger, Freihr. 
v. Falkenhauſen, Friedenthal auf Gießmannsdorf, Geh. Rath v. Görtz, 
Matthis —Denkwitz, Graf Pinto, Kämmerer Pläſchke, v. Schönermark — 
Prieborn, Seiffert —Roſenthal, Präſident v. Viebahn in Oppeln, Oekon.⸗ 
Rath Wagener in Proskau und Reg.⸗Rath d. Woyrſch. — Hr. W. Korn 
legte eine Lanze ein für den Werth dieſer unſere Provinz charakteriſirenden 
Märkte, die ſelbſt in Böhmen und an vielen anderen Orten mit Erfolg 
Nachahmung fanden. Oek.⸗Rath Settegaſt trat in Wien als Gegner 
dieſer Märkte auf und verneinte es auf das Allerentſchiedenſte, jedenfalls 
wohl in Erinnerung an den von ihm in Oſtpreußen Anfang der 60er Jahre 
begründeten Zuchtviehmarkt, der nicht mehr wieder in Scene geſetzt wor⸗ 
den iſt, daß ſie das erſetzen, was die Ausſtellungen theils für ſich, theils 
mit Prämiirungen zu Wege gebracht hätten; in Schleſien hätten die Züch⸗ 
ter nie das Beſte zu Markte gebracht. Es werde die Beurtheilung auf 
Märkten durch das Feilſchen und Handeln ſehr oft geſtört und getrübt, 
auch fehle auf denſelben das bildende Element. Geh. Rath v. Salviati 
ſtimmte ihm bei, hervorhebend, daß bis jetzt blos von einer Seite mit 
einer gewiſſen Entſchiedenheit dem ganzen Ausſtellungsweſen gegenüber⸗ 
getreten worden ſei und habe man wegen der einzelnen, davon nicht zu 
N auch 5 e 3 den babe dar⸗ 
; 3 über gebrochen, doch nur eine Partei in eſien, denn wir haben ge⸗ 
418 7 e 1 Me 13 1 Kia feben, daß auch Herr Settegaſt, der auch in Schleſien waltet und 
ie Gerſte blieb auf dem tiefer gelockerten heile nicht allein um ſchleſiſche Anſchauungen hier vertritt, die ganz entgegengeſetzte Ans 
8 bis 10 Tage länger grün, als auf dem anderen Theile, fondern ſchauung hat! — Wir haben ſoeben die gedachte Partei genannt, an 
ſie gab auch einen Mehrertrag an Körnern um 17 und an Stroh ig N 8 ile feln au DAR rap mit 
; 1 jem⸗ Ausnahme des Herrn Settegaſt, alle ſchleſiſchen Landwirthe. B 
u. 1 Ka 14 5 1 2 Sl I ide: Liga geddes Wunderbares Geſchick, daß gleich hinterher Herr Settegaſt als zwei⸗ 
ich gleichmäßig, doch lieferte der iefer gelockerte heil des Fe ter Präſident für die in Breslau tagende Wanderverſammlung gewählt 
einen um 21 pCt. höheren Ertrag an Dörrfutter, als das andere 


N worden iſt und ſich nunmehr der unbequemen Aufgabe mit unterziehen 
Stück. Im Jahre 1866 betrug der Ertragsunterſchied 27, im Jahre] muß, gerade die Zuchtvieh und Maſchinen⸗Märkte mit dem dabei üblichen 
1867 43 pCt., und im Jahre 1868 iſt der Unterſchied fo auffal- | Jeilſchen und Handeln mit in Scene ſetzen zu müſſen une wie wir wohl 
lend, daß das im Jahre 1862 in gewöhnlicher Furche gepflügte Feld annehmen, mit der in ſolchen Fällen bei ihm jederzeit aufgewendeten 
vorausſichtlich im nächſten Jahre gebrochen werden muß, während 


Energie! — 
i Doch genug hiervon, Breslau reſp. Schleſien wird mit feinen vielen 
die Luzerne auf dem mit dem Untergrundspfluge behandelten Felde 
ſich noch in ganz üppiger Beſtockung befindet. — 


Ausſtellungen und Märkten und ſeinen vortrefflichen Landwirthſchaften 
Die Rimpau' ſche Moorboden- Melioration, welche 


ſich bei den auswärtigen Landwirthen in Reſpect zu ſetzen wiſſen. 
neuerdings zur Sprache gekommen, verdient, weil ſie überaus vor⸗ 


Um ein anderes Gebiet zu berühren, iſt Act zu nehmen von einem 
in dieſer Anne oft ventilirten neuen Unternehmen, das unſere ſchleſiſche 

theilhaft und zweckentſprechend iſt, die hoͤchſte Beachtung. Hr. Rim⸗ 

pau auf Cunrau theilt mit, daß er auf dem von ihm meliorirten 


Landwirthſchaft mit der Breslauer Univerſität in Verbindung bringen ſoll. 
Moorboden 16 Fuß breite Gräben zwiſchen 6 Ruthen breiten Stri⸗ 


Ich meine den neu zu errichtenden Lebrſtuhl an der Breslauer Univerſi⸗ 

tät, dem wir ein ſehr günftiges Prognoſticon ſtellen. Die hervorragenden 

leitenden Perſönlichkeiten thun gegenwärtig entſcheidende Schritte bei den 

den, und zwar DIE auf die unter Dem; Moore legende Sandſchicht Miniſterien, um ähnlich wie in Halle eine landwirtbſch. Profeſſur reſp. den 
und von der Sandſchicht noch einen Fuß habe ausgraben laſſen. 
Die ausgegrabene Maſſe werde auf die durch die Gräben gebildeten 
6 Ruthen breiten Daͤmme ausgebreitet und mit dem Moor derſel⸗ 


Lehrſtuhl zu errichten. Man ſteht wegen eines ſehr geeigneten Etabliſſe⸗ 
ments für dieſes Inſtitut in Unterhandlung und dürfte wohl ſchon in nächſt⸗ 
kürzeſter Zeit die Organiſation des Ganzen beenden, wozu es an den ber⸗ 
1 ee ge 00 wi, wobei he Wan 
, 5 8 endſte Lehrapparat unſerer großen Univerſität zu Hilfe kommt. Realiſirt 
ben durch öfteres Pflügen vermiſcht. Selbſtverſtändlich wird durch ſich dieſes ſchöne unte ehe jo will ja auch der Herr Cultus miniſter 
die auf dieſe Weiſe herbeigeführte Entwäſſerung des Moores und die Ueberſiedelung der chemiſchen Verſuchsanſtalt von Saarau hierher mit 
durch die Vermiſchung deſſelben mit dem Sande eine bedeutende Ver- in's Werk ſetzen helfen. ; i x 
beſſerung der meliorirten Fläche bewertftelligt. In dem trockenen“ Von anderen Mittheilungen dürfte die nachfolgende nicht unwichtig 
© ; 3 1 ſein, daß amtlichen Nachrichten zufolge die Rinderpeſt in Galizien wieder 
Jahre 1865 haben die Dämme pro Morgen 20 Scheffel Roggen, zum Ausbruch gekommen iſt und dem zufolge ſeitens der kgl. Regierung 
30 Scheffel Hafer, 104 Scheſſel Kartoffeln und 50 bis 60 Centner zu Oppeln für denjenigen Theil der Landesgrenze, welcher im Kreiſe Beus 
trockenes Viehfutter Ertrag gegeben, ein Ertrag, der die ausgeführte then bei Rosdzin beginnt und bis Deutſch⸗Krawarn, Ratiborer Kreiſes, 
Melioration in das glänzendſte Licht ſtellt. — 
Die „Pol. Zeitung“ ſchreibt: Ein für Frühkartoffeln beſtimmtes 
Feld ließen wir in zwei Theile theilen. Den einen Theil düngten 
wir mit 6 Wagen voll Stallmiſt, den anderen mit 3 gleich ſchweren 
Wagen voll derſelben Miſtſorte, welcher wir in gleichem Geldwerthe Kali- 
ſalz zuſetzen ließen. Die Kartoffeln hatten zwar auf dem mit purem 


geht, die Sperrmaßregeln gemäß den Beſtimmungen des § 2 der Verord⸗ 
nung vom 27. März 1836 (G.⸗S. S. 173) wieder in Kraft geſetzt wor⸗ 

Miſt gedüngten Theile ein üppigeres Ausſehen, als auf dem anderen 

Theile, allein die Ernte auf dem letzteren Theile war doch um 


den. Hoffentlich wird dieſe Seuche unſer Schleſien unberührt laſſen und 
9 Ctr. 53 Pfd. größer als auf dem erſteren. Ueberdies war die 


nicht als Störenfried für unſere Schauſtellungen bei der Wa derverſamm⸗ 
lung auftreten. 
A 
Qualität der mit Kochſalz gedüngten Kartoffeln beſſer, was ſich ſchon 
daraus ermeſſen ließ, daß ein gewöhnlicher grauer Korb voll von 


m 20. d. Mts. wird endlich der neue Abladeplatz in der Nä 
neuen Breslauer Schlachtviehmarktes dem Publikum N h 
dem erſteren Stücke 43, ein gleich großer Korb voll von dem lepte: 
ren Stücke aber 54 Pfund wog. — 


geben und können fortan die Viehtrains nach vorhergegangener Meldung 
C. Chriſtiani theilt in der „Zeitſchr. d. C. Ver. f. d. Mark 


direct dort ausgeladen werden; ein großer Vortheil für das neue Unter⸗ 
nehmen, welches mit ſeinen Stallungen für das zu Markt kommende Vieh 
die wünſchenswertden Bequemlichkeiten darbietet. Die Märkiſche und 
Freiburger Eiſenbahn will auch fortan auf Wunſch der Abſender alles 
hier eintreffende Vieh nach dieſem Abladeplatz überführen. 

Der ſchleſiſche Verein zur Unterſtützung von Landwirthſchaftsbeamten 
Brandenburg und Niederlausitz“ mit, daß allgemein die Anſicht ver⸗ 
breitet ſei, daß Lupinen wegen ihrer Bitterkeit vom Rindvieh nicht 
gefreſſen würden, und habe er auf Grund einiger in ſeiner Wirth⸗ 
ſchaft früher angeſtellten Verſuche dieſe Anſicht getheilt. Einer ſeiner 
Nachbarn habe ſedoch im vergangenen Winter mehrere Wispel Lu: 
pinen ſchroten laſſen und mit der Kartoffelſchlempe an Maſtochſen 


hat im Laufe dieſes Sommers von Gönnern mehrere freiwillige Zuwen⸗ 

dungen erhalten. Graf Guido Henckel von Donnersmarck auf Neudeck 

iebt von Neuem einen Beitrag von 100 Thlr., ein Gleiches haben die 

Herren Stadtrath Korn und Geheimrath v. Löbbecke getban, welcher letz⸗ 

tere das von Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen beſtätigte Diplom als 
Ehrenpatron des Vereins erhalten hat. P. Sm. 

verfüttert. In der erſten Zeit hätten dieſelben die Lupinen, obgleich 

fie in geringer Menge gegeben wurden, nicht verzehrt, allmälig aber 

davon gekoſtet und nach Verlauf von 3 Wochen nichts mehr davon 

zurückgelaſſen. Später hätten ſie pro Tag und Haupt 1½ Pfund 

Schrot 7 Monate hindurch anſcheinend mit dem größten Appetite 

regelmäßig verzehrt und ſich ſehr wohl dabei befunden. Ein anderer 

feiner Nachbarn habe die geſchrotenen Lupinen gleich in die heiße 

Schlempe gethan und wäre dieſe Miſchung vom erſten Tage an ohne 

Widerwillen gefreſſen worden. — 


Niederſchleſien. Kreis Glogau, 17. September. [Herbitan- 
fang, Getreide-, Kartoffel-, Rüben⸗ und Obſternte. — Ein 
neuer Patent⸗Trocken⸗Apparat für Stärkemehl.] Der durch den 
früheren Abzug der Störche eingeleitete frühere Einzug des Herhſtes giebt 
uns zu mancherlei Betrachtungen Anlaß. Er hat ſeine Regierung mit rauher 
Kühle angetreten, und ſo manchen Schweißtropfen uns auch ſein heiß⸗ 
blütiger Vorgänger gekoſtet, — de mortuis nil nisi bene, beſonders wenn 
ſie durch ihre Werke uns alle Veranlaſſung geben, nur ſolchergeſtalt 
ihrer zu gedenken. Und in der That, die Früchte des Feldes dieſes Son⸗ 
nenjahres ſind wohl gerathen, beſonders zeichnen alle Halmfrüchte ſich 
durch reichliche Schüttung und ganz vorzügliche Beſchaffenheit der Körner 
aus, welche durchweg ſchwer ausfallen. Hierzu tritt, daß ſchon ſeit Jah⸗ 
ren, auch in minder gänitigen 1 das hieſige Getreide, beſonders 
Gerſte, für welche 44 Thlr. pro 150 Pfd. gezahlt wird, ein ſtets beliebter 
Exportartikel geworden iſt, e der heimiſchen, unſerer eigenen 
Verzehrniß polniſche Waare al t, die außerdem bei günſtiger Con⸗ 
junctur, beſonders Roggen, gleichfalls gern weiter ausgeführt wird. Die 

reiſe ſind für alle re eher anziehend als nachgebend, an⸗ 
ziehend jedenfalls auch für die Producenten, denn es unterliegt nach un⸗ 
ſerer Beurtheilung der geſammten Ernte aller Productionsländer keinem 
Zweifel, daß ſie bald — nach beendigter Herbſteinſaat in Folge dann 


Weintrauben zur Tafel lange aufzubewahren. 


Von den vielen Mitteln, welche über die Aufbewahrung der 
Weintrauben empfohlen werden, iſt folgendes Verfahren als ſehr 
practiſch befunden, um Tafeltrauben längere Zeit zu conſerviren. 


/ 


eintretender ſtärkerer Zufuhr erheblich ſinken werden. Iſt auch die Kar⸗ 
toffel nicht in gar reichlicher Menge geerntet, und vorſichtige Wirthe neh⸗ 
men ſie heuer und mit vollem Rechte viel früher aus, ſo gleicht Ge⸗ 
ſundheit und Güte dies bedeutend aus. Die geſegnete Obſternte unter⸗ 
ſtüͤtzt weſentlich die Kartoffel und drückt dabei jetzt ſchon bemerkbar die 
7 der Butter. Niederſchleſien betheiligt ſich auch ſtark an einer guten 
einleſe, und wenn Mancher vielleicht ſchon bei dem bloßen Gedanken 
an den Begriff „Grünberg“ einſchließlich ſeiner Züllichauer, Beuthener 
und andern Umgebungen nebſt — Schattenſeiten eine gelinde Gänſehaut 
bekommt, wer weiß, wie oft er ihn ſtill und ah und nicht ohne 
Behagen geihlürft und ſonder Beſchwerde geſtoffwechſelt hat. — Die 
Herbſtbeſtellung ſchreitet trotz der Trockenheit rüſtig vor, die Rapsfelder 
entwickeln ſich voll, und was die Grummeternte zu wünſchen übrig 
ließ, die Rübenfelder werden es nicht ausgleichen, daher die käuflichen 
* Preis halten. Der Raps der 1868er Ernte lohnt überaus 
ei der Verarbeitung in Oel und auch Bucker dieſer Campagne, natürlich 
Rohzucker und aus der ee Gegend, iſt hier bereits umgeſetzt, 
die Glogauer Rohzuckerfabrik ſelbſt hat aber noch nicht angefangen 
u arbeiten, fie würde in dieſem Jahre auch ſonſt zu bald wieder auf: 
ören müſſen, denn man rechnet nach dem Urtheil competenter Leute auf 
eine 100 Ctr. pro Morgen nicht überſteigende Ernte. Auch die Stärke ⸗ 
fabriken in Wichau, Denkwitz, Lindenruh, Arnsdorf und Kottwitz pfle⸗ 
gen noch der Ruhe, in O.⸗Zauche iſt eine neue im Ne und wollen 
wir ad vocem „Stärkefabrik“ nur noch eines neuen, auf unſerer letzten 
Reiſe kennen gelernten Trocken⸗Apparates für Stärkemehl gedenken. Der 
Apparat iſt eine zuſammenhängende Maſchine, welche einen Raum von 
50 Fuß Länge, 12 Fuß Breite und 12 Fuß Höhe beanſprucht. Derſelbe 
kann mit Dampf: oder Waſſerkraft betrieben werden und beanſprucht dreier 
Pferde Kraft. Das zu trocknende Mehl macht einen Weg von 640 Fuß 
laufend und dies in einer Zeit von 48 Minuten, um bei einer Wärme 
von 40 Grad Réaumur den Apparat „trocken“ zu verlaſſen. Die Wärme 
wird durch Dampf erzeugt, es kann dazu directer Dampf, aber auch der 
Abdampf einer En ba benutzt werden. Der Abdampf einer ſechs⸗ 
pferdekräftigen Dampfmaſchine iſt zu dem beanregten Zwecke ausreichend 
und erwärmt den Apparat vollſtändig. Bedingung jedoch bleibt, daß die 
Stärke vorher gepreßt oder durch eine Centrifuge vor getrocknet werde. 
Den Apparat bedient ein Mann und geſpeiſt wird derſelbe durch einen 
Elevator, während das „getrocknete“ Mehl durch einen Schneckengang 
an der Seite des Apparates in einem Behälter geſammelt wird, von wo 
daſſelbe nach der Mahlmühle — durch einen zweiten Elevator — gebracht 


wird. Der Preis eines ſolchen, an Ort und Stelle montirten Apparates 
ſtellte ſich einſchließlich der Verpackung auf 2600 Thlr. und bedingt er 


eine ſechswöchentliche Lieferzeit. Selbſtverſtändlich kann ein ſolcher Apparat 


auch kleineren Dimenſionen angepaßt werden und bedarf es bei Herſtellung 


nur einer ſicheren Angabe der Centnerzahl naſſer Stärke, welche an einem 
Tage getrocknet werden fol. Der Apparat ſelbſt iſt patentirt.*) + 
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Auswärtige Berichte. 


London, 19. September. [Berbrüderungen von engliſchen 
und franzöſiſchen Landwirthen. — Vorſchlag einer interna⸗ 
tionalen großen Schafſchau in Breslau für's nächſte 52 — 
Die belgiſchen Remonten nicht mehr aus Preußen, ſondern 
aus Ne bezogen. — Frankreichs neueſte Pferdeankäufe 
und Getreideeinfuhren. — Zwei Edelſchafe in Neu⸗Seeland 
felt 1600 Thlr. und bez. 2000 Thlr. verkauft. — Eine Kartof⸗ 
elſtaude mit weißen und blauen Kartoffeln daran. — Be⸗ 
denkliche Lungenſeuche in England.] Zu den erfreulichſten Er⸗ 
ſcheinungen, welche die diesjährige große landwirthſchaftliche Schau in 
Leiceſter im Gefolge gehabt hat, wird von den engliſchen Landwirthen mit 
beſonderem Wohlgefallen die Verbrüderung gerechnet, die hier zwiſchen 
den Repräſentanten der franzöſiſchen und engliſchen Ackerbau⸗Intereſſen 
ftattfand. Und dieſe Verbindung der beiderſeitigen Intereſſen wird ge⸗ 
wiß nicht ohne nachhaltige Folgen zum Beſten der Landwirthſchaft beider 
Länder ſein. So hört man denn auch bereits, daß verſchiedene Mitglieder 
von der dieſſeitigen Königlichen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft ihre Na⸗ 
men mit auf die Liſte von der neu zu begründenden Ackerbauer⸗Geſellſchaft 
von Frankreich geſetzt haben, die kürzlich und ſeitdem in Paris ins Leben 
gerufen worden iſt und die gleichen Zwecke wie die engliſche verfolgen 
und ins Leben ſetzen ſoll. Als Erwiderung dieſer Courtoiſie haben wie⸗ 
der mehrere Mitglieder von dieſer jungen franzöſiſchen Geſellſchaft die 
Erlaubniß nachgeſucht, als Mitglieder von der Königlichen landwirthſchaft⸗ 
lichen 1 von England aufgenommen zu werden, und es iſt fer⸗ 
ner eine vollſtändige Sammlung der unter dem Namen „Transactions“ 
bekannten Jahrbücher dieſer Geſellſchaft der neuen Pariſer Societät zum 
Geſchenke gemacht worden, ein Vorgang, der dem Vernehmen nach vielfache 
Nachahmung finden ſoll, jo daß die Pariſer Geſellſchaft ſich ſehr bald im 
Beſitze einer ſtattlichen Bibliothek landwirthſchaftlicher Schriften befinden 
wird. Für einen deutſchen Landwirth liegt die Betrachtung nahe, ob nicht 
eine fo augenſcheinlich erſprießliche nähere Verbindung mit Englands her: 
vorragenderen landwirthſchaftlichen Vereinen anzuſtreben ſein möchte? Wie 
wäre es zum Beiſpiel, wenn die nächſte von Ihren großen und jetzt be⸗ 
reits Weltruf beſitzenden Schafſchauen in Schleſien, welche ja mit der 
Wanderverſammlung deutſcher Land⸗ und Forſtwirthe zu Breslau zuſam⸗ 
menfallen ſoll, aus dieſem Anlaß zu einer großen internationalen 
Schafſchau erhoben würde, und dazu namentlich die engliſchen und 
franzöſiſchen Heerdenbeſitzer zur Betheiligung aufgefordert würden? Das 
Preſtige der 2 — Vorzüglichkeit, welche die ſchleſiſche Wolle grade all⸗ 
emein und unbeſtritten beſitzt, würde der Ausführung eines ſolchen Vor⸗ 
Pages gewiß ſehr zu Statten kommen. (Schluß folgt.) 


XXVII. Verſammlung deutſcher Land: und Forſtwirthe in Wien. 


Dritte Plenarberathung. Präſident Ritter v. Hopfen eröff⸗ 
net die Sitzung mit Mittheilungen. Erſter Gegenſtand der Verhandlung 
iſt die Beſtimmung des Ortes für die nächſte Wanderverſammlung deut⸗ 
ſcher Land⸗ und me (Bereits in vor. Nr. mitgetheilt.) 

Ueber Vorſch 
Forſtſection zur Debatte: ; Ä 

„Die für die Land» und Forſtwirthſchaft immer fühlbarer werden: 
den Inſectenſchäden machen den Schutz aller nützlichen Thiere, na⸗ 
mentlich der Vögel, dringend nothwendig. Die Verſammlung der 
deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe zu Wien möge daher ihr Präſi⸗ 
dium beauftragen, in ihrem Namen bei allen deutſchen Regierun⸗ 
en dahin zu wirken, daß alle der Land⸗ und Forſtwirthſchaſt 
ichen Thiere unter entſprechenden geſetzlichen Schutz geſtellt und 
darüber mit den betreffenden außerdeutſchen Staatsregierungen 
internationale Verträge abgeſchloſſen werden möchten.“ 0 

Nachdem Frhr. v. Berg den Antrag motivirt und insbeſondere die 
Nothwendigkeit eines gemeinſamen Schutzes durch Geſetze in allen Ländern 
betont, theilt Miniſterialrath Hamm mit, was in Heſterreich in dieſer 
Beziehung geſchehen. Den Landtagen wird demnächſt ein Geſetz vorge⸗ 
legt werden zum Schutz der nützlichen Thiere, das von den landw. Ver⸗ 
einen und den Forſtinſtituten begutachtet worden, auf Grund der Bera⸗ 
thungen der Landtage wird dem Reichsrathe ein Geſetz vorgelegt werden, 
um ein internationales Schutz⸗ und Trutzbündniß auf dieſem Gebiete her⸗ 
beizuführen. (Bravo.) \ 

chleicher unterſtützt den Antrag der Forſtſection namens der Obſt⸗ 

und Weinbauſection auf's Lebhafteſte und Frhr. v. Berg (Dresden) 

Pacht der öſterreichiſchen Regierung für die Initiative in dieſer Frage den 
ank aus. 

Der Antrag der Forſtſection wird hierauf einſtimmig angenommen. 

Von der programmmäßigen Tagesordnung gelangt nun Punkt 5 zur 


Berathung. Derſelbe laute: 


„Welches ſind die empfehlenswertheſten Einrichtungen und Verfah⸗ 
rungsarten, um die Düngſtoffe, beſonders die menſchlichen Exere⸗ 
mente, aus den großen Städten für die Landwirthſchaft möglichſt 
vollkommen zu verwenden, unter der Vorausſetzung, daß zugleich 
den ſanitätspolizeilichen Anforderungen entſprochen werde?“ 
Miniſterial⸗Concipient Pretis referirt über dieſen Gegenſtand. Er 
bemerkt, daß die öſterreichiſche Regierung ſchon ſeit lange dieſem Gegen⸗ 
ſtande ihre Aufmerkſamkeit zuwende und von den verſchiedenen ara 
porationen diesfalls Gutachten verlangt wurden, in denen zwei Anſichten 
ſich geltend machten, ob Canal⸗ oder Abfuhrſyſten. 
Der Regierung wird es ſehr willkommen ſein, die Anſichten dieſer 


Verſammlung von Lande und Forſtwirthen in dieſer Frage kennen zu lernen. 
Frag 


Dr. Hlubek empfiehlt das ſeit 1852 in Graz mit Erfolg angewen⸗ 
dete „Faſſelſyſtem“, welches in landwirthſchaftlicher und ſanitärer Bezie⸗ 


) Die Adreſſe unſeres Mitarbeiters ſind wir bereit behufs näherer 
Information mitzutheilen. D. Red. 


ag des Frhrn. v. Berg gelangt hierauf der Antrag der Z 


t nütz⸗ 
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hung ſich als erſprießlich zeigte und außerdem der Commune Graz eine 
nicht unbeträchtliche Einnahme zuführte. 5 
Chlubna aus Wien ſpricht über die Thätigkeit des Latrinen⸗Comits's, 
welches ſich für die probeweiſe Einführung des Abfuhrſyſtems in verſchie⸗ 
denen größeren öffentlichen Gebäuden, wie z. B. die Noßauerkaſerne das 
allgemeine Krankenhaus u. ſ. w., ausgeſprochen hat. 
Ueber Punkt 6: N 
„Stehen die in den Wäldern vielſeitig vorgenommenen Entwäſſe⸗ 
rungen nachweislich mit dem in volkswirthſchaftlicher Beziehung 
nicht ſelten nachtheiligen Waſſermangel in Bächen und Flüſſen, wie 
mit den häufigen Ueberſchwemmungen in Verbindung? Haben die 
Entwäſſerungen überall auf das Wachsthum der Holzpflanzen einen 
£ günſtigen Einfluß gezeigt?“ 
hielt Herr Schleicher einen längeren Vortrag, worauf der Präſident die 
Sitzung auf Morgen 11 Uhr vertagte. 


Die letzte Sitzung der Wanderverſammlung wurde von dem Präſt⸗ 
denten Ritter v. Hopfen um 11 Uhr eröffnet. 

Auf der Tagesordnung waren die Berichte der ſieben Sectionen, 
welche in ihren Sitzungen eine große Anzahl land⸗ und forſtwirthſchaftli⸗ 
cher Fiege eingehend erörtert hatten. 

A ne für Acker⸗ und Wieſenbau hatte ſich u. A. mit der Frage 
zu be igen: 
„Welche Mittel ſind zur Bildung von Genoſſenſchaften zu beſtimm⸗ 
ten landwirthſchaftlichen und gewerblichen Zwecken, z B. Anſchaf⸗ 
ung von Maſchinen, Bezug von Düngſtoffen, Samen, Zuchtthieren, 
eiziehung ſachkundiger Rathgeber oder Arbeiter zu ergreifen?“ 
und empfiehlt durch ihren Referenten Dr. Hartſtein die Bildung von 
Genoſſenſchaften zur gemeinſamen Anſchaffung von landw. Maſchinen, 
Geräthen u. ſ. w. zur gemeinſamen Verwerthung der Producte der Land⸗ 
wirthſchaft, zum Schutze gegen Unglücksfälle (Hagel⸗ und Viehverſicherun⸗ 
gen), zur Verbeſſerung des Bodens u. ſ. w., denn nur durch die Aſſocia⸗ 
tion können die Vortheile der Großcultur auch dem Kleinbetriebe zugaͤng⸗ 
lich gemacht werden. 

Die Section für Forſtwirthſchaft hat auch die Frage in Erwägung 

gezogen: 
„Giebt es bereits organiſirte und in Thätigkeit ſtehende Verſuchs⸗ 
ſtationen für die forſtlichen Intereſſen? Iſt es an der Zeit, auch 
in dieſer Richtung vorzugehen und wie?“ 
und hat ein Comité von fünf Mitgliedern (je ein Mitglied aus den Staa⸗ 
ten Oeſterreich, Preußen, Sachſen, Bayern, Würtemberg) niedergeſetzt, 
welches einen Plan für die Errichtung einer forſtlichen Verſuchsſtation 
ausarbeiten und die hierauf bezüglichen Fragen erörtern ſoll. Ueber das 
Reſultat ſoll den betreffenden reden Bericht erſtattet werden. 

Frhr. v. Berg ſtellt als Referent der Forſtſection den Antrag, das 
Präſidium der Wanderverſammlung möge die Verhandlungen und Ber 
ſchlüſſe der Forſtſection den betreffenden Regierungen bekanntgeben. (An⸗ 
genommen.) 

Die Section für techniſche Gewerbe beſchäftigte ſich auch mit der 
Frage: „Iſt die Einführung von Brauereiſchulen, wo ſolche nicht bereits 
deſtehen, wünſchenswerth? s 

Die Section bejaht dieſe Frage und ſpricht ſich für den Anſchluß der 

zu errichtenden Brauereiſchulen an die techniſchen und forſtwirthſchaftlichen 
Lehranſtalten aus und wünſcht, daß ihre Verhandlungen über dieſen Ge: 
genſtand zur Kenntniß der Regierungen gebracht werden. 
„Nachdem noch die Section für Seidenzucht und Hopfenbau in Kürze 
ihre Thätigkeit dargelegt, dankt der Präſident ſämmtlichen Sectionen für 
das reiche Material, das fie mit aufopfernder Thätigkeit der Verſammlung 
geboten, und beantragt in Anbetracht der vorgerückten Stunde die Punkte 
7 und 8 der programmmäßigen Tagesordnung den Berachungen der 27, 
Wanderverſammlung ia Breslau vorzubehalten. 

Dieſe Punkte lauten: 

„Wie könnte die Land⸗ und Forſtwirihſchaft aus den meteorologi⸗ 
ſchen Beobachtungen, welche jetzt an ſo vielen Orten gemacht wer⸗ 
den, mehr practiſchen Nutzen ziehen, als ſie bis jetzt davon genießt? 
Wären zu dem Ende Beobachtungsweiſen zu empfehlen, die bis 
jetzt noch nicht in Anwendung ſtehen?“ 

„Welchen Einfluß übt die in neucſter Zeit eingetretene Zunahme 
und die noch weiter in Ausſicht ſtehende Vermehrung und Erleich⸗ 
terung des Communicationsweſens auf die Beſtimmung der Pro⸗ 
ductionsrichtung des Land: und Foritwirihes aus? Laſſen ſich in 
dieſer Beziehung Rathſchläge geben?“ . 

Die Verſammlung iſt mit der Vertagung dieſer Fragen einverftanden. | 

Nachdem auf dieſe Weiſe die Tagesordnung erſchöpft iſt, nimmt der 
Präſident das Wort zur Schlußrede. Er bezeichnet die Reſultate der 26. 
Wanderverſammlung als nach allen Seiten befriedigend. Den deutſchen 
Land» und Forſtwirthen ſei abermals die Gelegenheit geworden, im regen, 
unmittelbaren Verkehre ihre Erfahrungen und die Reſultate ihrer For⸗ 
ſchungen auszutauſchen, ſie zu vergleichen und hierdurch neue Grundlagen 
für weitere Forſchungen zu gewinnen. Ich geſtehe offen, führt Redner 
fort, daß wir Oeſterreicher bei dieſem geiſtigen Tauſchhandel ausgezeichnete 
Geſchäfte gemacht haben. (Heiterkeit.) Der Erfolg der Verſammlung hat 
ihrem Zweck entſprochen. Ich wünſche, daß in Allen eine freundliche Er⸗ 
innerung an dieſe Verſammlung, an den Aufenthalt in Wien zurück⸗ 
bleibe und rufe Ihnen ein herzliches Lebewohl und „auf Wiederſehen“ in 
Breslau zu. (Bravo!) 

Der zweite Präſident, Baron Waſhington, richtet ebenfalls einige 
herzliche Abſchiedsworte an die deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe, die nun 
getroſt heimziehen können in der feſten Ueberzeugung, ihre Aufgabe treu 
1 8 und den Annalen der Wanderverſammlungen ein neues, würdiges 
Blatt hinzugefügt zu haben, und ſchließt mit dem Wunſche, daß der Friede 
erhalten bleiben möge, damit auch in's Leben treten könne, was hier be⸗ 
rathen und beſchloſſen worden. { 

Baron Seckendorf ſpricht vor Allem dem Ackerbauminiſter Grafen 
Potocki für ſeine Theilnahme an dieſer Verſammlung und dem Präſi⸗ 
dium für die tüchtige Leitung der Verhandlungen den Dank aus. (Die 
Verſammlung giebt ihren Gefühlen durch Erheben von den Sitzen Aus⸗ 
druck.) Wir ſcheiden, ſchließt der Redner, mit voller Befriedigung und 
mit freundlichen Erinnerungen an den Aufenthalt in der Kaiſerſtadt. Der 
weck der Wanderperſammlungen wurde auch hier erreicht. Auf Wieder⸗ 
ſehen bei der nächſten Wanderſammlung in Breslau! (Bravo!) 

5 — erklärt hierauf die 26. Wanderverſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe für geſchloſſen. 


Generalverein ſchleſiſcher Bienenzüchter. 
Eine Vorſtandsſitzung deſſelben fand am 14. Sept. c. in Breslau 
ſtatt. Nach Erledigung der eingegangenen Schriftſtücke wurde der 
1. October d. J. als Tag für die erſte Generalverſammlung in 
Breslau beſtimmt. Die Tagesordnung für dieſelbe wird folgende 
ſein: A. Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten. 
Unter dieſe fällt eine Statuten⸗Ergänzung über Aufnahme nichtſchle⸗ 
ſicher Bienenzüchter. (Es haben ſich namhafte Vereine und einzelne 
Perſonen aus den Provinzen Brandenburg und Polen zur Mitglied: 
ſchaft angemeldet.) Berathung über eine im Mai k. J. bei Gelegen- 
heit der XXVII. Wanderverſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe 
in Breslau einzurichtende große Ausſtellung. Beſchlußfaſſung über 
Annahme der „Märkiſchen Honigbiene“ als Vereinsorgan. B. Vor: 
träge und Discuſſionen. Es ſollen Folgende Thematas zur 
Erörterung kommen: 1) Kann durch Einführung fremder Bienen: 
racen die Ertragsfähigteit der heimiſchen Bienenzucht geſteigert wer: 
den? (Ref.: Pfarrer Dzierzon in Carlsmarkt). 2) Welche Be: 
deutung hat die von von Hruſchka, erfundene Wabenentleerungs⸗ 
maſchine für die rationelle Bienenzuicht? (Ref.: Lehrer Kunz in 
Jägendorf bei Jauer). 3) Wie find, Bienen rationell in Klogbeuten 


zu behandeln? (Ref.: Cantor Fluchſe in Rackſchütz, Vorſitzender des, 


Neumarkter Bienenzüchtervereins). 4) Wodurch entſteht Durſtnoth 
bei den Bienen und wie iſt ihr ab'zuhelfen? (Ref.: Paſtor Schön: 
feld in Tentſchel bei Liegnitz, Stellvertr. des Generalvereins-⸗Präſi⸗ 
denten). 5) Welcher Schwarm iſt vorzuziehen, der natürliche oder 
der künſtliche? (Ref.: Lehrer Klimke zu Frankenthal bei Neumarkt, 
2. Seeretair des Generaloereins' J. C. Anträge. Hierauf gemein⸗ 
ſchaftliches einfaches Mittagsma hl. Alle Bienenzüchter und Freunde 
der Bienenzucht in und außer; der Provinz ſollen dazu eingeladen 
werden. Jedes Mitglied, jede t Gaſt ſoll herzlich empfangen ſein. 
C. K 


Literatur. 


— Jahrbücher für Volks⸗ und Landwirthſchaft. Neue Folge der 
Hg 7 ee 115 IS Geſellſchaft im 1155 reich 
n. Neunter Band. 1. und 2. Heft. Dresd G. 
Kar er S. 8. 5 eee 
u den Veteranen des landw. Vereinsweſens gehört, gleich den ſchle⸗ 
ſiſchen „ökonomiſchen patriotiſchen Geſellſchaften "zu Naa, m 
Oels und einigen andern ähnlich bezeichneten, auch die „ökonomiſche Ge⸗ 
ſellſchaft“ im Königreich Sachſen, denn auch dieſe datirt noch aus vori⸗ 
gem Jahrhundert, und zwar bereits von 1763; aus jener Zeit, wo nach 
dem Beispiele Friedrichs des Großen, mehrere deutſche Regierungen ſich 
angelegen ſein ließen, die durch den ſiebenjährigen Krieg herabgekommene 
Landwirthſchaft wieder zu heben und ihr eine weitere Förderung zukom⸗ 
men zu laſſen. Nicht immer hielten und halten ſich dieſe Geſellſchaften 
ſtrict an die Landwirthſchaft, ſondern vielfach verfolgten ſie von jeher 
auch national⸗ökonomiſche, reſp. gewerbliche, nicht minder ſtändiſche In⸗ 
tereſſen, — doch muß ihnen, und insbeſondere auch der ſächſiſchen, der 
Ruhm belaſſen bleiben, daß ſie dabei nicht ermangelten, dem Entwicke⸗ 
lungsgange der Landwirthſchaft zu folgen und ihm gerecht zu werden; 
ja daß ſie ſogar eine gewiſſe Gediegenheit ihres Vereinsweſens aus der 
früheren Zeit in die Gegenwart mitbrachten, welche den modernen land⸗ 
wirthſchaftlichen Verbindungen nur gar zu oft abgeht; namentlich eine 
ernſtere Thätigkeit und eine gründlichere Fachkunde. — Dies beſtätigen 
auch die oben angeführten zwei Hefte der Jahrbücher für Volks⸗ und 
Landwirthſchaft. Die nichtlandwirthſchaftlichen Aufſätze: Ueber die Aus⸗ 
wanderung der thüringſchen Meſſerſchmiede nach Preußen unter Friedrich 
dem Großen, von Dr. A. Ziegler, ferner „Neueſte Forſchungen im Ge⸗ 
biete der Steinfohlenformation” von Prof. Dr. Geinitz, wie: Bildet 
nicht vielmehr die Viehzucht ſtatt der Jagd den Anfang der Eultur? 
Eine landwirthſchaftliche, hiſtoriſche realetymologiſche Abhandlung von 
Dr. Jacoby“ gewähren auch dem rein landwirthſchaftlichen Leſer Inter⸗ 
eſſe und Belehrung, während noch ſechs andere Abhandlungen: Ueber 
Dampfpflüge, über Brache und Bracharbeiten, Seidenbauchemie, der land: 
wirthſchaftliche Creditverein im Königreich Sachſen, Schmarotzerpflanzen 
der Culturgewächſe von Dr. Schober, Oekonomierath Geyer, Prof. 
Dr. Stöckhardt, Landtags⸗Abgeordneten Mehnert und Dr. Will⸗ 
komm als vorzügliche Leiſtungen der landwirthſchaftlichen periodiſchen 
Preſſe zu bezeichnen ſind. Nicht immer haben die veröffentlichten Ar⸗ 
er der Vereine einen jo allgemeinen Werth als die hier in Rede 
ſtehenden. f. f. 


. Die neueſten Fortſchritte im Maſchinenweſen bei der Brannt- 
weinfabrication. Von Walther Schmidt, Brennerei Techniker. Mit 
12 Holzſchnitten und 5 Tafel⸗Abbildungen. Ratibor, 1868, bei Wichura 
u. Comp. 172 S. 8. ' 

Wir haben es hier mit einer Reclameſchrift zu thun. Denn als ſolche 
muß dieſelbe wohl bezeichnet werden, da der Herr Verfaſſer nicht nur am 
Schluſſe auf S. 171 bis 172 ausführlich die Dienſtleiſtungen detaillirt, 
wofür er ſich den Brennereibeſitzern offerirt, ſondern auch in der Schrift 
ſehr oft, z. B. auf S. 6, 42, 107 ꝛc, ſeine Vermittelungen anbietet, wie 
denn auch nicht eigentlich die Belehrung des Publikums, zn die 
bloße Bekanntmachung mit den neueſten Maſchinen für die Brennereien 
ſich als Hauptzweck der Schrift documentirt. Nichts deſto weniger glau⸗ 
ben wir dieſelbe doch als eine ſehr praktiſche Schrift bezeichnen und em⸗ 
piehlen zu müſſen. Der Herr Verfaſſer, der ſich als tüchtiger Brennerei⸗ 
Fachmann durch mehrfache leſenswerthe Aufſätze in dieſer Zeitung bekannt 
gemacht hat, giebt dieſelben hier zuſammengefaßt wieder, und es iſt ihm 
dabei gelungen, von allen neueren Maſchinen im Brennereifach ſich von 
den Fabricanten Beſchreibungen mit ſehr faßlich erläuternden Abbildungen 
zu verſchaffen, wobei freilich die ſich Weigernden, wie z. B. der Ober⸗ 
Steuer⸗Inſpector Gläſer, dafür nicht gerade glimpflich wegkommen. Und 
dieſe Beſchreibungen mit den dazu gegebenen Erläuterungen bilden doch 
eine ſehr nützliche Zuſammenſtellung für die Brennereibeſitzer und Tech⸗ 
niker. Auch im Uebrigen mangelt es nicht an praktiſchen Mittheilungen 
aller Art, welche der Broſchüre einen Werth zu verleihen geeignet ſind. * 


— Neues . Im Verlage von A. Neumann in 
Breslau, Schuhdrücke Nr. 32, erſcheint vom 1. October d. J. ab ein 
landwirthſchaftliches Intelligenzblatt für die Provinz Schleſien 
und das Großberzoatbum Poſen. Daſſelbe wird außer den haupfſächlich 
die Landwirthſchaft betreffenden Inſeraten, die für jeden Grundbeſitzer von 
großer Wichtigkeit ſind, auch noch die telegraphiſchen Handelsnachrichten 
von den Haupthandelsplätzen Europa's und die amtlichen Murktpreife der 
wichtigſten Lebensmittel für Menſchen und Thiere in den bedeutendſten 
Markiſtädten Schleſiens und Poſens bringen. Der größte Theil des 
Adels und der Beſitzer des großen ländlichen Grundeigenthums hat ſich 
für dieſes zeitgemäße Unternehmen ganz beſonders intereſſirt. 


TTT IT SEN TIERARTEN TEEN 
Wochen⸗Kalender. 


Vieh- und Pferdemärkte. 

In Schleſien: Septbr. 28.: Herrnſtadt, Medzibor, Militſch, Beu⸗ 
then DS. Krappitz, Grünberg, Hohenfriedeberg, Hoyerswerda, Polkwitz. 
— 29.: Frankenſtein, Neuftadt, Naumburg a. Q. — 30.: Reichenbach 
(Schleſ.), Halbau. — October 1.: Waldenburg. 

In Poſen: September 28.: Samoczyn. — 29.: Karge, Kobylagora, 
Oſirowo, Schwetzkau. — 30.: Mieszkow, Zernik. — October I.: Wirſitz. 

Wollmärkte: 


28. September zu Brieg und Hoyerswerda. 
9 zu Strehlen. 


Brief kaſten. 


Zur Raubwirthſchaft. An die Redaction der „Landw. Nach⸗ 
richten“, Gratis⸗Beilage zur „Preußiſchen Handels⸗Zeitung““ — Berlin: 
Ein lieber Freund und zugleich Redacteur einer 4 land⸗ 
wirthſchaftlichen Zeitung ſchickt uns heute Ihr werthes Blatt vom II. d. 
Mts. mit folgendem Begleitſchreiben: 7 5 ! 
„Da Sie beifolgendes Raubblatt wahrſcheinlich gar nicht kennen, 
o ſende ich Ihnen ein Exemplar mit der Bemerkung, daß dieſes 
latt regelmäßig in der Weiſe verfährt, die Quelle ein: oder zwei⸗ 
mal zu nennen, um dann einen geraubten Artikel als Original er⸗ 
ſcheinen zu laſſen ꝛc.“ ! a 
Wohl kannten wir Ihre werthgeſchätzte Beilage und hatten ſchon mit 
großem Wohlgefallen davon Act genommen, daß Sie in Nr. 192 derſelben 
drei Aufſätze: 1), Ein neues Ernteverfahren von Dr. H. J. (135 Zeilen 
Satz), 2) Die Lungenſeuche des Rindes von Haſelbach (102 Zeilen Satz), 
mit Angabe der Quelle aus der „Schleſ. Landw. Zeitung“, einen dritten 
Aufſatz aber: Allgem. landw. Bericht aus England für den Monat Auguſt, 
mit 113 Zeilen originaliter ichen Nennung der Quelle abgedruckt haben. 
Letzteres wohl nur aus Verſehen im Drange Ihrer jo ſchwierigen Redac⸗ 
tionsgeſchäfte. Andere Zeitungen, um einen guten Aufſatz aus der be 
freundeten Schleſierin weiter zu verbreiten, entnehmen in der Regel aus 
einer Nummer nur einen Artikel und citiren die Quelle. Ihre werthe 
Zeitung aber liebt es, gleich drei Aufſätze auf einmal aus einer Nummer 
derauszugreifen und die Quellenangabe zu vergeſſen, wie im vorliegenden 
alle geſchehen, 350 Zeilen pure abzudrucken, womit gerade eine Nummer 
hrer werthen Zeitung vollſtändig ausgefüllt worden iſt. Jedenfalls hat 
hnen Ihre koſtbare Zeit nicht erlaubt, aus mehreren verſchiedenen Num⸗ 
mern die Artikel auszuſuchen. { 5 un: g 
Es iſt nun ein ſchlimmes Ding, daß eine Maier, die meiſt nur Ori⸗ 
inalartikel liefert, wie die Schleſierin, weder Papier, Druck, noch die ge⸗ 
ieferten Beiträge umſonſt erhält und daß mit den Fortſchritten der Wiſſen⸗ 
ſchaft auch die Anſprüche der Leſer ſich ſteigern, der Koſtenpunkt alſo immer 
zunimmt. Aus dieſem Grunde rechtfertigt ſich unſer ergebenes Erſuchen 
an die geehrte Redaction der „Landw. Nachrichten“, wenn thunlich auch 
noch den Kopf unſerer Zeitung für Ihren Anzeiger nachzudrucken und ſo⸗ 
mit das wahre Original ihren Leſern vorzuführen, die alsdann uns ge⸗ 
wiß dadurch entſchädigen werden, daß ſie neben Ihrem Handelsblatt auch 
die Schleſierin halten, als würdigen jetzt thatſächlichen Appendix der großen 
viel verbreiteten „Preuß. Handelszeitung“! » 


Breslau, den 17. September 1868. Die Red. 
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Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 39. 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Liondwirthſchaſtlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. Inſerate werden angenommen 


Inſertionsgebühr: . Redigirt von Wilhelm Janke. in der Expedition: 
1% Sgr. pro 5ipaltige Petitzeile. N N Herten⸗Straße Nr. 20. 
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Nr. 39. Neunter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 24. September 1868. 


wurde bei ſchwacher Beachtung pr. 84 Pfund weißer 77—85—93 Sgr., 
elber 72—80—85 Sgr., feinſter über Notiz bezablt, pr. 2000 Pfund per d. 

onat 66 Thle. Br. — Roggen war am Landmarkte im Allgemeinen 
kaum mehr beachtet, nur feine Sorten fanden prompte Nehmer zu den bis⸗ 
herigen Preiſen; höhere Forderungen fanden kaum Beachtung. Am heutigen 
Markte wurde bei feſter Haltung per 84 Pfund loco 61—67—72 Sgr., feinſte 
Waare über Notiz bezahlt. Im Terminhandel war die Stimmung gleich⸗ 
falls ruhiger und zeigten ſich Preiſe an den drei Börſentagen nur ſchwach 
behauptet, gekündigte 3000 Gentner fanden daher nur langſam Aufnahme. 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf Nähere Nachrichten über die Einrichtungen der Akademie enthält 

in Verbindung mit die bei A. Marcus in Bonn erſchienene Schrift: „Die landwirth⸗ 

der Rheiniſchen Friedrich Wilhelms-Aniverfität Bonn. ſchaftliche Akademie Poppelsdorf“, ſowie das in demſelben ae 

as Winterſemeſter beginnt am 15. October d. J. gleichzeitig erſchienene, zur Jubelfeier der Univerſität Bonn herausgegebene Feſt⸗ 

mit en Ye a an der Univerfität zu Bonn. Der fpecielle Programm: „Mittbeilungen der Akademie Poppelsdorf Auf An⸗ 

Lehrplan umfaßt folgende mit Demonſtrationen verbundene wiſſen⸗ fragen wegen Eintritts in die Akademie iſt der Unterzeichnete gern 
ſchaftliche Vorträge: bereit nähere Auskunft zu ertheilen. 


Einleitung in die landw. Studien. Allgemeiner Ackerbau. Die Poppelsdorf bei Bonn, im Auguſt 1868. An der heutigen Börſe waren Termine wenig verändert; notirt wurde pr. 
| i l roßer Güter und Anfertigung von Der Director der landw. Akademie 2000 Pfund pr. dieſen Monat 52 Thlr. bez. u. Br. Sept.⸗October 52 Tölt. 
eme, Verwaltun f 
Wirthſchaftsſoſteme, 8. eie e es Geh. Regierungsrath D tſtei bez. u. Br., October⸗Novbr. 51 3, Thir. bez, % Br., November⸗Dezember 
Wirthſchaftsplänen: Director Dr. Hartſtein. Schafzucht und Woll⸗ eh. Regierungsrath Dr. Hartſtein. 51 1 Thlr. Gld. April Mal 50, Tölt * br Keht eite Ka bei 7 Be 
kunde. Practiſche Uebungen im Wollbonitiren. Landw. Buchſüh⸗ Amtliche Marktpreiſe aus der Provin Angebot gut preisbaltend. Wir notiren heute per Centner unverſteuert 
rung: Adminiſtrator Dr. Freytag. Pferdezucht, Hufbeſchlag und mtli arktpr ö · Weizen⸗ . neues 5 bis 5% Thlr., Roggens I. 44, —4% Tolr. Hausbacken⸗ 
Geburtshilfe. Anatomie und Phyſiologie der Hausthiere: Depart.: In Silbergroſchen.) 4%, bis 4% Thlr., in Partien billiger erlaſſen, Roggen⸗Futtermehl gut bes 
Thierarzt Schell. Ueber das landw Meliorationsweſen. Die neue⸗ SNA I SSSSAEI ASA er 5558 Sgr., Weizenſchalen 42 bis 46 Sgr. — Gerſte blieb in 
| hierarz ( . 3 . h „„ DSS SSS ASN s Datum. einer Waare ſelbſt bei höheren Forderungen gut beachtet, wogegen geringere 
ſten Fortſchritte auf dem Gebiete des landw. Maſchinenweſens. Lite— ER, DEREN TER a Sorten nur langſam Abſatz fanden, Wir notiren heute pr. 74 Pfd. loco 52 
ratur der Landwirihſchaft: Dr. Thiel. Obſbaumucht: Garten: JE ͤ ĩ ð⁊2v T2 Sgr., weiße 61—68 Sgr. bezahlt, pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 
Inſp. Sinning. Forſtbenutzung, Forſtſchuz und Taxation. Jagd⸗ Sg 54% Thlr. Br. — Hafer erfreute ſich bei nur ſchwachen Zufubren andauernd 
V!!! feet. ,, Htkewure el Tr Aal cn Aha 
Gpperimental-Chemie. ueber die chemiſchen Beſtandiheile der Fünf: 8 8 8. . 8 . 88 e F 2740 Sgr., feinfter über Notiz bez., pr. 2000 Pid. pr. d. Monat 51 Tolr. 
lichen main ihre . ie 1 „„ ĩ ARE EL ER = 1 on, ‚Sert-beti. 504 Thlr. bez. u. Gld., Aprıl-: Mai 517 Thlr. bez 
! Technologie. Chemiſches Practikum im Laboratorium: Prof. Dr.. : 85 u. Gld. 3 . 
—.. q,, d v Huͤlſenfrüchte wurden bei belangloſen Angeboten beſchränkt umgeſetzt. 
N 800 auen s 0 e e — Wir notiren Kocherbſen per 90 Pfd 67—72 Sgr. Futtererbſen 60 bis 
N itthauſen. . P 9 9 2 A as 2 © 2 | 64 Sgr. Wicken pr. 90 Pfd 51-62 Sgr. Linien, kleine, 70-80 Sgr., 
Dr. Wüllner. Pflanzen⸗Anatomie und Phyſiologie. Phofologiihe | 88 7888 3 er gelber große böhmiſche 3 bis 3% Thlr. Welße Bohnen pr. 90 Pfund 90— 
und mikroſtopiſche Uebungen: Prof. Dr. Körnicke. Die Lebensbe⸗ HE. “Re 8 8 SE 2 25 Er e Pfd. ra var Bye 
i der Pflanzen: Prof. Dr. Hanſtein. Mineralogie: Dr. S. ingebot, pr. 90 Pfd. Sgr. Buchweizen 53.56 Sar. pr. un 
| Abra ER — Prof. Dr. Tr oſchel. J —— D 5 = 3 I e h. ee Sn = 25 Pfd., ne 
Volkswirthſchaftslehre: Dr. Held. Landescultur⸗Geſetzgebung: Prof. 188114414 K SI 18 A | | weißer 6 3 pe 5 „unverſteuert nominell. Kukuruz wenig am 2 
Dr. Schröder. ze. Baukunde. Wege: u. Waſſerbau. Zeichnen: S 8 AS 8 & er e ae ae m re gut ge 
Unterricht: Baumeiſter Schubert. N = a Ta TB fragt dochſeine Qualitäten fehlten gänzlich, bezahlt wurd dach Juen 
2 N a i 85 S Sr 5 28 S 31 | big 18 bis 21 Thlr. pr. Cinr., feinſter über Notiz. Mother Kleeſamen 
Außen den der ee er ee a > ER 828.888 28. \ al, SD Roggen. worde hingegen bei vermehrten Angeboten vermindert beachtet, und mußten 
Lehrhilſsmitteln, 2 * n UT WERK 3 ey A 8 22 2 8 Inhaber ihre Forderungen reichlich % Thlr. ermäßigen, um die Kaufluſt 
ſikaliſche und phoſſologiſche Practifa beſonders eingerichteten Inſtituts, 2 en an S gun m el | nur einigermaßen anzuregen, bezahlt wurde nach Qualität 10-13,4—16 
ſowie durch die neu organiſirte Verſuchsſtation eine weſentliche Be⸗ 1288 2382 28 81 71 a Gerſte. 2 Thlr. pr. Ctr. 
eicherung erhalten haben, ſteht derſelben durch ihre Verbindung mit | & 8 88 3 888 an 3 —ñxĩ —-¾ —¼ 8 
sung der Sammlungen un? Appatare 8 „5 Einladung zur Pranumeration auf die 
der letzteren zu Gebote. Zugleich gewährt die Unioerſität den Aka⸗ S881 288 88 8 | Fr 2 Hafer. & 8 ( 9 3 5 
diemikern Gelegenheit, auch noch andere für ihre allgemeine willen: | = & BE BEER 83 5, reslauer Zeitung. 
ſchaftliche Bildung wichtige Vorleſungen zu hören: darunter auf den | & 8 8 was > Indem wir zu dem am 1. October beginnenden neuen Abonnement 
Gebiete . N 8 SSN LEN 8 Erbſen. ergebenſt einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir für das Feuilleton 
der Naturwiſſenſchaften: Experimentalchemie Prof. Kekulé, un: | w 8 8 a unſerer Zeitung f 
organiſche Chemie Prof. Landolt, Geologie Prof. Nöggerath a 7 e ieh den neueſten Roman von Edmund Hoefer: 
und Mohr, Mineralogie Prof. vom Rath, Meteorologie Prof. | SS S888 SSE Kartoffeln. 


„Zwei Familien“, 


Radicke, Sperielle Botanik, beſonders Kryptogamen Prof. Hans 


Rein, Antprovologie Pıof. Scha affbauſen, Ueber die Darwin ſche S e  SEnksn SEI E55 deu, der Er. 8 im ar = ei Quartals vollſtändig zum Abdruck 
Theorie Dr, Prever u. ſ. w. S e SEN 2 8 ommen wird, erworben haben. 5 

| der Rechtswiſſenſchaft: Deurihes Privatreht mit Einſchluß des SS S8 SSS Ss Stroh. des — 9 Wir ersuchen namentlich unfere auswärtigen Leser, ihre Beſtel⸗ 
Leehns-, Handels: und Wechſelrechts Prof. Walter urd Dr. Lörſch, Se eee Rindfleisch, Pfd. lungen bei den nächſten Poſt-⸗Anſtalteu ſo zeitig als möglich zu machen, 
Preußiſches allgem. Landrecht Prof. Schröder, Deutſches Staat: | SS [SS S5 N ee NDS damit wir bei Beginn des Quartals in der Lage find, allen Anfor⸗ 

g recht Prof. Aegidi u. ſ. w. a 1 derungen genügen zu können. 

0 der Staaiswiſſenſchaften: Politik Prof. v. Sybel, National: | | es 21 e e ed, Der vierteljäheliche Abonnements-Preis beträgt am bieſigen Orte 
| I 7 0 -- “- — d — 5 2 7 . + . 

| Ökonomie Prof. Naſſe, Finanzwirtoſchaft Dr. Held u. ſ. w. mama eee zum] VEN Gier, die Mand. 2 Thlr., auswärts im ganzen norddeutſchen Poft⸗Bundes⸗Gediet mit 

b der Geſchichte: Deuiſche Geſchichte Prof. Kampſchulte, Preu⸗ e . vor 1 5 Porto 2 Thlr. 15 Sgr. 


Breslau, im September 1868. Die Expedition. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 52 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vers 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgelt⸗ 
lich nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung 
v. Landwirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rend. Glöckner.) 


Fiſche Geſchichte ſeit dem Regierungsantritte des großen Kurfürſten Breslau, 21. September. [Producten⸗Wochenbericht.] Auch die 
Prof. Schäfer, Geſchichte der Jahre 1813 und 14 Dr. Barren: | vergangene Woche brachte uns hecbſtlich ſchönes Wetter, welches den jun: 
trapp, Geſchichte der deutſchen Kunſt Prof. Springer u. ſ. w. gen Saaten nicht fo erwunſcht und nützlich war, wie es Regen geweſen 


der Philoſophie: Logik Prof. Neuhäuſer, Pſsochologie Prof. wa, ; N } N R i 
; N g fe ; 2 eisen zeigte ſich bei regem Umſatz fait nur in den feinen Qualiäten 
Schaarſchmidt und Knoodt, Geſchichte der neueſten Philoſophie | peachtet, wog'gen die geringeren nur ſchwerfällig an den Mann zu bringen | 


von Kant ab Prof. Meyer u. ſ. w. waren, Preiſe haben ſich daher nur mühſam behauptet. Am heutigen Markte 


Ausbildung zum Fähnrich-Examen auf dem Lande 


im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne a. d. Preuss. Ostbahn. Der 
Aufenthalt in ländlicher Stille bietet Garantien sowohl für sittliche Ueberwachung, als 


1 Der Breslauer Schlachtviehmarkt Verlage von Eduard Erewendt in Breslan. 

f iſt zwar täglich geöffnet, die 88 Diarkttage he jeden Montag und | In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 

10 N tt intreten,. Ta arauf jtatt, wov ir hi d 7 . 

4 u: en a Gonfumenten Benachrichtigen. Rn bie J Der landwirthſchaſtliche Gartenbau 
enthal 


Breslau, den 18. April 1868. nthaltend auch für wissenschaftliche Förderung. Prospecte gratis. Hon. 100 Thlr. quart. 
Breslauer Schlachtviehmarkt⸗Geſellſchaft. (Janke & Co.) den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen ⸗ 


und e Per u- An nnÿ, 
Dampf⸗ Ceitſaden für die Sonntagsſchulen auf dem Baker-Guano-Su er phosphat, 


Lande und für Ackerhaufchulen 


A arate bearbeitet von Ferdinand Hannemann, Kali-sa Ze. 


tönigl. Inſtituts-Gartrer, Lehrer des Garten, 72 . ” 
für App pets 130 Abl. Pant S ber ag. böbern Lampmirtsidaitl.| II. gedämpftes Knochenmehl 


Keſſel und Bottiche aus Schmiede⸗ . Vorſteher der königl. Provinzial empfehlen in zuverlässig echter Qualität unter Garantie des Gehalts billigst 1483] 


— eiſen, für 8 Scheffel Inhalt berechnet. aumjaulen ch ee / Kettler & Bartels 
| Andere Größen auf Beſtellung. mit in den ißt edruckten gofgfhnitten orm. Ba: ine n rei ee 1 
Gleichzeitig empfehle ich: Locomo⸗ 8. Eleg. droſch. Preis Lö Sgr. er in ere, ele "> 


= 9 buen u. Dreſchmaſchinen, Göpel Eine jehr 5 empfehlende und verbreitungs⸗ 


und Göpel⸗Dreſchmaſchinen, Fut⸗ werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 2 fi 78. 
8 terzerkleinerungsmaſchinen 2c., 19 505 en 225 f di uns Deka Echt ungari cher Mais Schroot. 


IE i N l 
& euwendemaſchinen 90 Thlr. das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem elde be⸗ Den Herren Gutsbeſitzern verkauft vollkommen reinen 
5 f üben. Der Inhalt iſt bereits Titel f 3 
0 . „„ a 909 . 1 — 1 8 0 0 ri u Mais-Schroot von ungariſchem Kukuruz, als vorzüglichſtes 
r den Lan n een eſchrie⸗ 4 Ni 4 114 
| Julius Goldstein Be ie e de ecke 100 fer an 17), Spt in ofen von ber 100 Er 109 
- n Ge en praktiſche erth. e 5 + 5 + + 
N Maſchinen⸗ und Waſſerleitungs Bau Anſtalt: A mi, ae Besen, Bi billiger oed Mühle. 5 
Siebenhufener Straße Nr. 105. hier Bel ſucht, und wir wünſchen d en: " N 1 
Filiale für Gas- und Waſſerleitungen: i ee ei Te elgenene derung, Die Damp» Mühlen: Verwaltung zu Jäſchwitz 
Nr. 6 Blücherplatz. [463] m. a bei Koberwitz. 616 


Guts⸗Verkauf. 


Das Gut Nr. 19 zu Ranſen, Kr. Stei⸗] Tr unterzeichnete Fabrik empfiehlt ihre Fabrikate von 
ü f nau a. O., von 150 Morgen theils ſehr aus ji v A Ur 
Landwirthſchaftlich es. ien Aae und 20 Margen Wiese weises feuerfeſtem Thon, Chamotteziegeln, Platten, Formenſtücke 


Gleich früher iſt auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das ſeit einer langen ig 57 ſich vorzüglich zur Dismembration eignet, iſt 
1 


| wegen Krankheit des Beſitzers ſofort zu ver: aller Dimenſionen y Chamottethon, hamottemehl U. 12 w. 


Jahren durch mich debitirte: 5 
vielfach erprobt und bewährt befundene U kaufen. — Näheres durch den Snjpector Die Analyſen unseres Thons, welche durch Herrn Prof. Krocker und Herrn Dr. Brett: 
7 ſchneider ausgeführt find, ftellen denjeiben in die Reihe der beiten, feuerfeſten Thone und 


Präſervativ⸗ ulver gegen den Brand im Weizen Arnold daſelbſt. 


porraͤlhig und offerire dafßelbe in Padeten auf 16 Scheffel Pr. Maaß Ausſaat berechnet. — Auf einem der größeren Rittergüter im ſind bei Gräf einzuſehen. 


Preis 20 Sgr. Gebrauchsanweiſungen gratis. Guh rauer kreiſe i Tofort eine Hofver: Die rail. Sauerma ſche Thonwaaren⸗ und a 


walterſtelle zu beſetzen. Nähere Auskunft 


5 Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 25, hierüber er i i uh⸗ N 1 
Carl Fr. Keitsch, e Se te rot den Chamottefabrik zu Nuppers dorf bei Strehlen. 


Reviſion der Superphosphatfabril der Handelsgeſellſchaft Die Königl. Preuß. patentirte Kali⸗Fabrik | 


Paris 1867. Claſſe 44 Goldene Medaille 
für Kali⸗Präparate. 


C. Kulmiz in Ida⸗Marienhütte bei Saaran, 


Reviſionen wurden am II., 12., 14., 15., 16., 17. und 18. September abgehalten. a 

An dieſen Tagen waren zum Verſandt aufgelagert: 1) Knochenkohlen⸗Superphosphat am Metz 1868. Goldene Medaille für 

11. September 300 Centner, am 12ten 1000 Centner, am laten 1000 Centner, am 15ten Kalidüngemittel. 

850 Centner, am 16ten 360 Centner, am 17ten 750 Centner, am 18ten 625 Centner; — empfiehlt zur nächſten Beſtellung, 

2) Baker⸗Guano⸗Superphosphat am laten 250 Centner. Die Durchſchnittsproben enthal⸗ präparate 

ten folgende Quantitäten in reinem Waſſer leicht lösliche Phosphorſäure: 610 Paris 

Se pee 3 Knochenkohle. 
tr. 


1867. Claſſe 48 


300 Ctr. 1000 Ctr. 850 Ctr. 360 Etr. 
8 re 11.9. 12/9. 14./9, 15./9. 16./9. Vorster 
nach Beſtimmung I. 15,44 „ 158% 1502 X 1498 % 14,92 % 
nach Beſtimmung I. 15,87 Xx 135,00 & 15,06 1497 & 14,92 % = 
zn me - 1862 
im Mittel . 540% 1501%x 154 „ 1497 „ 1492 K Ei 
Superpboßphat von Anodentohie, 208 1 für Nutzbarmachung der Staßfurter Kaliſalze. 
17.9. 18./9, 14.9. 
nad) nn L 14,58% 1470 K 19,09 K Bereitwilligkeit erhielt. 
nach Beſtimmung II. 14,61 & 14,67 4 19,15 . Ein umverbeiratbet ſſch 015 
im Mittel. . 14590 , 14,68 % 1912 &% in kuren ele 


Wirthſchaftsbeamter, 


noch activ, ſucht Michaelis oder Neujahr eine 
größere ſelbſtſtändige Stellung. Derſelbe be⸗ 
ſitzt ganz vorzügliche Empfehlungen und er⸗ 
theile ich gern jede gewünſchte Auskunft. 

Emil Kabath, Inh. des Stangen 


8 


Annoncen⸗Bureaus, Carlsſtr. ? 


Ein Hofverwalter, 


mit den beſten Empfehlungen verſehen, der 

polniſchen Sprache mächtig, findet auf der 

Herrſchaft Simmenau bei Conſtadt O.⸗S. am 

2. October d. J. Stellung. Nur perſönliche 

Meldungen werden berückſichtigt. [416] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein junger Landwirth 


(Schleſier), der deutſch und polniſch ſpricht, 
eine preußiſche höhere landw. Akademie ab⸗ 
ſolvirt hat, ſucht eine ſelbſtſtändige Stellung 
mit größerem Wirkungskreis in Ruſſiſch⸗Po⸗ 
len oder Galizien. Offerten sub L. D. poste 
restante Stadt Coſel. [601] 


u." * * 

3 N 

Für größere Grundbeſitzer. 
Ein von vielen landwirthſchaftl. Autoritäten 

deſtens empfohlener verh. Landwirth ſucht 

pr. Michaelis oder Neujahr eine möglichſt 

ſelbſtſtändige Stellung mit recht ausgebreite⸗ 

tem Wirkungskreiſe Alles Nähere, ſowie die 

Abſchriften ſeiner Zeugniſſe ertheilt bereitwil⸗ 

ligſt das Stangen'ſche Annoncenbürcan, 


Die Verſuchsſtation des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins für Schleſien. 
Ida⸗Marienhütte, den 19. September 1868. Dr. Bretſchneider. 


Mit dem 1. October 1868 erſcheint in täglicher Ausgabe im Verlage von A. 
Neumann in Breslau ein 
blatt 


Landwirthſchaftliches Intelligen 
für Schleſien und das Großherzogthüm Poſen. 


Alle ſich auf das landwirthſchaftliche Gebiet und den Privatperkehr der Herren 
Landwirthe beziehenden Anzeigen und Mittheilungen finden im „Landwirthſchaftli⸗ 
chen Intelligenzblatt“ die wirkſamſte Verbreitung; es wird durch daſſelbe ein Central⸗ 
Organ für den Geſchäftsverkehr in allen Zweigen der Landwirthſchaft in's Leben ge⸗ 
rufen. Außer den Geſchäfts⸗Anzeigen bringt das „Landwirthſchaftliche Intelligenz. 
blatt“ eine überſichtliche Zuſammenſtellung der amtlichen Marktpreiſe aus den 
größeren Städten Schleſiens und Poſens, die telegraphiſchen Witterungsbe⸗ 
richte, das Verzeichniß der in Schleſien und Poſen ſtattſindenden Viehmärkte, 
den Subhaſtations⸗Kalender ländlicher Grundſtücke u. |. w. 

Abonnement pro Quartal 10 Sgr. auswärts bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in 
Breslau in der Expedition, Schuhbrücke 32, und in den bekannten Zeitungs⸗ 
Commanditen. 613] 

Aa aden für die Normalzeile oder deren Raum 1 Sgr. 3 

u recht zahlreichem Abonnement und Benutzung zur Inſertion ladet ergebenſt ein 


Die Expedition des Landwirthſchaftlichen Intelligenzblattes für Schleſien 
und das Großherzogthum Poſen, Breslau, Schuhbrücke 32. 


NB. Di jenigen unſerer geehrten Herren Abonnenten, die ihre Betheiligung uns 
bereits angemeldet haben, erſuchen wir das Abonnement ſelbſt rechtzeitig bei den 
ihnen zunächſt gelegenen Poſtanſtalten zu vollziehen. 


Auction 
einer Original⸗Holländer Nindvieh Heerde 


» 9 f „ 5 Breslau, Carlsſtraße 28. [599] 
und eines Wirthſchafts⸗Inventariums. —— 
Wegen Verpachtung meines Gutes beabſichtige ich, mein ſämmtliches lebendes er W 

und todtes Inventarium lieltationsweiſe gegen baare Bezahlung zu verkaufen. Ich Avis 
debe = ontag den 19. October €, Vormittags 11 15 De 
vonta en Oetober c., Vormittags r, N 

a refp, folgende Tage 8 Herren Pierbebelißer. 

Die ſich einen Ruf erworben habende 


concentrirte Kolik⸗Tinctur für Pferde 
wird nur allein vom Erfinder verſandt. 
Im Intereſſe der Herren Pferdebeſitzer 
ſollte dieſe Tinetur in keinem Stalle 
fehlen, indem nach Anwendung derſel⸗ 
ben ſtets ſichere Heilung folgt. Preis 
1 Flaſche 1 Thlr. 6 Flaſchen 5 ½ͤ Thlr. 
12 Flaſchen 10 Thlr. Gebrauchsanwei⸗ 
ſung iſt beigefügt. Beſtellungen werden 
frei mit Sendung des Betrages erbeten 
oder durch Poſtvorſchuß entnommen. 


R. Bast, 


Thierarzt 1. Claſſe und Noßarzt des 
Kenigl. Remonte⸗Depots Gummins⸗ 
hof bei Treptow a. d. Nega in 

Pommern. [562] : 


anberaumt und wird mit der Verſteigerung des Viehbeſtandes begonnen werben. 
Derſelbe beſteht in: , 7 
20 Stück Original⸗Holländer 3 6fähr. Kühen und 1¼ —3jähr. Bullen, 
6 Stück Holländer Kreuzungs⸗Kühen, 
An todtem Inventarium kommt zum Verkauf: 
1 Dreſch⸗Maſchine mit Siede⸗Maſchine und Schrot⸗Mühle, 
1 Kleeſäe⸗ und 1 Rapodrill⸗Maſchine, 
8 Wirihſchafts⸗ und 2 Kutſch⸗Wagen, 9 
ſowie ſämmtliche zum Betriebe der Landwirthſchaft erforderliche, im beiten Zw 
ſtande ſich befindende Utenſilien. 
Kaufufige werden bierzu eingeladen. 1612) 
Groß⸗Nackwitz bei Löwenberg i. Schl. 
Ernst Dunk 


Am 10. October c. Mittags 12 Uhr, 
— fünfte Auction * 
in Repkow bei Cöslin (Hinterpommern) 


1555 Dominium Kottulin bei Toſt ber- 
kauft aus feiner Original⸗Holländer Voll: 
blutheerde 1½ jährige Sprung⸗Stiere und 
Saugkälber im Alter pon 14 Tagen! Letztere 
für 2 Friedrichsd'or pro Stück. ufträge auf 


5 Rp x 1 . Sauglaͤlber wolle man fojort ertheilen, weil 
etwa 40 ſprungfähige, echt franzöſiſche (Rambonillet) Kammwoll⸗Merino dieſelben nur bei rechtzeitiger Veſtellung be: 
Böcke und 40 Nambouillet⸗Negretti⸗Kreuzungsthiere. rücksichtigt werden können. 1604] 
Kottulin im September 1868. 


Specielle Verkaufsliſten ſtehen 


Sämmtliche Thieren ſind die Pocken geimpft. 
b 06] C. Ristow. 


zu Gebote. 6 
Vierte Nuection. 


es Iorungfübiger, franyöffct Merino- = 
Vollblut⸗Böcke und Krampf Merino-Halbbtut-Shde 


findet am 30. September d. J. Nachmittag 1 Uhr 
lles Nähere beſagen die erzeichniſſe, die auf Verlangen franco verſendet werden. 
kg “ meter Allenſtein bei Allenſtein, Oſt⸗Preußen. 
Patzig, königlicher Oberamtmann. 


Gedaͤmpftes Knochenmehl l., 


Knochenmehl mit 25 PCt. ſchwefelſ. Ammoniak, 


Für Landwirthe. 


Für 2 Thlr. franco Einſendung theilt ein 
ſehr gut bewährtes Mittel mit, die Vögel und 
andere Thiere vom ausgeſ. Samen abzuhalten, 
Mieler, poste rest. Gernrode a. H. [609] 


Verlag von Eduard Erewendt in Breslau 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der N 
Preufiſche Hechts-Anwalt 
praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 


Schwefelſaure, vrävarirt, oudrette I, namentlich 
ged. Knochenmebl oubrefte I, 4 Kaufleute, Fabrikanten, Apotheler, Handels⸗ 
mit 40 pCt. Peru ⸗ Guano, Staßfurter eee Prima⸗Qual., leute, Pröfeſſioniſten und Hausbejiger de. Ein⸗ 
präp. Knochenmehl \ Schwefelſänre, iehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
mit 40 pCt. Peru⸗ Guano, echten Peru Guano, dege unter Vecücklichtihung en = vom 
Superphosp at mit conc. Kali⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, dag 1 ere h 61 re 
y ba? gen, insbeiondt au 4 euen Ron 
ammonia Superphosphat, Kall e bſach concentrirt, furs-Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
5 Superphosphat J., Wieſen Dünger, zu allerlei Klagen, Eretutiond: und Arreſt⸗ 
1 Superphosphat II, Geſuchen, Schriften im Konkurſe. 


Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 
Preis TU Sgr. 

Es giebt wohl taum einen Geſchäftsmann, — 
mag er nun Kaufmann oder Gewerbtreibender 
fein, — der nicht dann und wann in die Lage 
käme, Außenſtände auf dem Wege Rechten 
einzutreiben. Fur dieſe iſt der „Rechtsanwalt“ 
ein umſichtiger und zuverläaſſiger Rathgeber, 
der fie durch zweckmäßige Formulare m. den 
Stand ſetzt, in den meiſten Füllen das ge ⸗ 
richtliche Verfabreu ſtrenge den beſtehen⸗ 
den Vorſchriften gemäß elbſt einzuleiten 
und durchzuführen. 


ee offertren unter Garantie des Gehalles laut Preis⸗Courant: (458 
Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: An der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 
Comptoir: Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12, Ecke der 

ö Neuen Schweidnitzer⸗Straße. 


T —— 

Superphosphat, 

Gnano, Chiliſalpeter, n 

* it vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Ku 
u. Marien⸗Hütte bei Saarau und 


Peru⸗ 


auf den S 


unter Garantie des Ge 


empfehlen den Herren Landwirthen ihren bewährten, durch 13 Medaillen, Ehrenpreife und Diplome ausgezeichneten 


Drills und Dang 
aus der über Ein Ja 
wirthſchaftlicher Maſchinen von 


Filial 


Paris 1867. Claſſe 74 Silberne Medalle 
für Entdeckung und Nutzbarmachung der 
Staßfurter Kaliſalze für den Ackerbau. 


von Dr. A. Frank 
in Staßfurt 


ſowie zur n und pee ihre erprobten Kalidüngmittel und Magneſia⸗ 
[455] 


altes. — Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. 
ehrenvolle Anerkennung einziger Preis für Kalidüngmittel. 


& Grüneberg in Staßfurt 


[456] 


W 1867. 
Medaille für vorzügliche Kalidünger 
aus Staßfurter Kaliſalzen. 


Kalidünger. 


Der angegebene Gehalt wird garantirt. Proſpecte und ſonſtige Auskunft über Fracht, Anwendung ꝛc. werden mit größten 


Transportable ſchmiedeeiſerne 
Dampfapparate für Viehfutter. 


auf 8 Scheffel Inhalt berechnet. 
Preis Thlr. 130. 
Andere Größen liefere auf Beſtellung. 


Locomobilen und Dreſchmaſchinen 


erſtreuer, Pferdehacken ꝛc. 
rhundert beſtehenden Fabrik land⸗ 


. Garrett & Soas. England. 


Eiſengießerei, Maſchinen⸗ Gas⸗ und Waſſerleitungs⸗ 


Bau⸗Auſtalt 


von 


Julins Goldstein, 
105, Siebenhufener Straße, Breslau, 


e für Gas⸗ u. Waſſerleitungen 
Nr. 6. Blücherplatz Nr. 6. 


Im Auftrage meines Principals, des Herrn Grafen v. Garnier⸗Turawa theile ih Ihnen 
ir are 1 20. Fe 0 57 der von Ihnen gekaufte NR 
iſch iſt, da wir mit 3 Sgr. Kohlen vollſtändig auskommen, mithin ſehr billig 24 S 
Kartoffeln oder Rüben kochen koͤnzen. 0 hin, eh 5 an 

Zurama, ven 31. December 1867, (ag) Kaden, Wirthſchafts⸗Inſpector. 
sch erlaube mir Ihnen ergebenſt mitzutheilen, daß ich mit dem Dampf⸗Koch⸗Apparat 


a 


eh bin, da derſelbe in jeder Beziehung praktiſch iſt und ſehr wenig Heizungsmaterial 
erforvert. 
Kreis Neuſtadt O.⸗S., den 31. Januar 1868. (gez.) R. Hübner. 


Wackenau, 
Dieſer Apparat iſt im Gebrauch bei 
Schönfeld bei Conſtadt. 


Herrn Rittergutsbeſitzer von Watzdorf auf 


: von Koscielski⸗ Ponoſchau, 

. a F. Koeppell = Uſtkom, 

s 5 Gudewill „Gr. Krutſchen, 
. . Plewig Dittmannsdorf, 
5 . Kutſche „Bielitz, 

. Baron v. Ferſen Dambütſch, 

2 v. Lieres 5 i 


„ v. Scheliba 


Breit⸗Dreſchmaſchinen für Göpel 


von 52 Zoll Cylinderbreite, ſowie kleine Dreſchmaſchinen verſchiedener 
Breite und Dampf ⸗Dreſchmaſchinen, verbunden mit Strohſchüttler 
und Reinigungsmaſchime, liefert die [608] 


Maſchinenfabrik von J. Kemna, 


Breslau, Kleinburgerſtraße 26. 


„Holz Cement Bed 
nach dem verſtorbenen Erfinder „Häusler'ſche Dächer“ 


genannt, fertigt mit langjähriger Garantie unter Leitung eines geprüften Bautechnikers, 


die Holz⸗Cemeut⸗, Dachpappen⸗ 


von F. Kleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorferſtraße 72. 


Auch empfiehlt ſich die Fabrik zur Ausführung von Pappbedachungen und zur Lieferung 
aller für genannte Dächer erforderlichen Materialien in bekannter Güte bei ſoliden Preiſen. 


Clayton Shuttleworth & Co. 
sanken Leb HObilen und Dresch 
maschinen für Getreide-, Klee. und Lapinendrusch ete. 

Die besten engl. Drills von Priest & Woolnough, 
Me. Cormik’s selbstablögende Mähmaschinen, 


Landwirthsehafliehe Mäschinen von den besten englischen Speci alisten. 


Moritz & Joseph Friedlaender, 


13, Schweidnitzer-Stadtgraber, Breslau. 


[453] 


Locomobilen und Dreschmaschinen, 
Mahl- und Schrotmühlen für Dampibeirieh, 
Drillmaschinen in jeder beliebigen Spurweite und 
Reihenentfernung, | 
Pferdehacken, für Drills passend, 
Düngervertheiler für Cano, Kalk, Knochen- 
mehl etc. a 
aus der Fabrik von 
nee von unserem Lager hierselbst En. Katalog-Preisen 
Shorten & Bastion, 
e Breslau, Tauenzienstrasse No, 5. 


Verantwortlicher Neväcteur; W. Janſe in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1595 


Wilkau, ˖ 
Perſchütz bei Sibyllenort, [6051 


achungen“ 


und Dachlack⸗Fabrik 


J. D. Garrett, Buckau, 


f 
— GERN NEE En 


